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Dienſtag den 7. September 


rr re nn l: 


Ee iche Chronik. 


Heute wird Nr. 70 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſchen Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 


1) Ueber die Einſtellung der zur Aushe⸗ 


bung deſignirter Erſatzmannſchaften. 2) Auch Etwas über die Orgelbauer Herrmann'ſchen Erfindungen. 3) Der Breslauer Gewerbe⸗Verein. 4) Tagesgeſchichte. 


Bekanntmachung. 

Den Inhabern hieſiger Bankgerechtigkeits⸗ 
Obligationen wird hiermit bekannt gemacht: daß in 
der Gewerbe-Steuer⸗Kaſſe in dem Lokale der 
kleinen Waage am Ringe, in den Vormittagsſtun⸗ 
den von 8 bis 12 Uhr, vom Aten bis Ilten 
Oktober d. J. einſchließlich, die Zinſen von 
dieſen Obligationen für das halbe Jahr von Oſtern 
bis Michaelis 1841, in Gemäßheit der Bekanmma⸗ 
chung der hieſigen Königl. Regierung vom 2. Juli 1833 
zu zwei Drittheilen baar bezahlt, für den Rück⸗ 
ſtand von anderthalb Prozent aber un verzinsliche 
Zinsſcheine ausgegeben werden ſollen. 

Dabei werden die Inhaber von mehr als 2 Bank⸗ 
gerechtigkeits⸗Obligationen aufgefordert, ein Verzeichniß 
dieſer Obligationen mit folgenden Rubriken: 

1) Nummer der Obligation nach der Reihefolge, 

2) Kapitals⸗Betrag, 
3) Anzahl der Zins⸗Termine, 
4) Betrag der Zinſen, und zwar: 
a) baar, zu 3 Procent, 
b) in un verzinslichen Zinsſchein en 
zu 1½ Procent, 
zur Zinſen⸗Erhebung beizubringen, indem nur gegen 
Ueberreichung ſolcher Verzeichniſſe die Zinszahlung er: 
folgen ſoll. 

Die bis zum 14. Oktober e. nicht eingehobenen Zin⸗ 
fen und Zinsſcheine können erſt im nächſten Zinszah⸗ 
lungs⸗Termine in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 2. September 1841. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt 
verordnete 

Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


Inland. 

Wahlſtatt, 5. Sept. (Privatmitth.] Auch das 
hiſtoriſch bekannte Wahlſtatt, woſelbſt 1838 durch die 
Gnade des hochſeligen Königs eine Kadettenanſtalt er⸗ 
richtet wurde, hat das hohe Glück gehabt, Ihre Ma⸗ 
jeſtäten den König und die Königin zu ſehen. 
Am 4. September gegen 7 Uhr Abends langten Se. 
Majeſtät der König unerwartet von Liegnitz aus in dem 
Kadettenhauſe an, erlaubten, daß General- Marſch ge: 
ſchlagen wurde, um die Zöglinge, Erzieher und Beam⸗ 
ten zu ſammeln, warteten noch die Ankunft Ihrer Ma⸗ 
jeſtät der Königin und des Prinzen Wilhelm 
Oheims, ſo wie der Prinzeſſin ſeiner Gemahlin und 
Tochter ab, worauf Allerhöchſtdieſelben die Lokalitäten 
beſichtigten, in der, zwiſchen den Inſtitutsräumen gele⸗ 
genen katholiſchen Kirche ſich mit den Geiſtlichen beider 

Onfeffionen ſehr gnädig unterhielten, die Kadetten vor⸗ 
bei marſchiren ließen und den General von Below, Kom⸗ 
mandeur des Kadettenkorps, der ſich gegenwärtig befand, 
fo wie den Kommandeur des Wahlſtaͤtter Kadettenhau⸗ 
ſes durch Aeußerungen der Zufriedenheit beglückten. Un⸗ 
vergeßlich wird jedem Augenzeugen die herzgewinnende 
Weiſe bleiben, mit welcher der geiſtvolle, väterlich ge⸗ 
ſinnte König, und die allgeliebte, huldvolle Landesmutter 
nebſt der hochverehrten Prinzeſſin Wilhelm mit mehre⸗ 
ten Offiziren und Beamten ſprachen, ſelbſt mehrere Ka⸗ 


deten freundlich anredeten, ihr Abendeſſen koſteten und 


ſich nach vielen Details liebevoll erkundigten. — War 
ſchon die Anweſenheit des Prinzen von Preußen“) 
und des Prinzen Karl Königl. Hoheit, ſo wie die Sr. 
*) Diefer ritterliche Prinz hatte fein liche Freude 
5 57 einer 925 kleinſten den e e 
auf die Frage, was er werden wolle, die ihm von Sr. 
Königl. Hoheit vorher leiſe inſinuirte lakoniſche Antwort 
gab; „Feldmarſchall!“ 


Kaiſerl. Hoheit des Erzherzogs Karl von Oeſter⸗ 
reich und Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Karl 
von Baiern, welcher Letztere die Gnade hatte, einige 
Klaſſen prüfen zu laſſen, für alle Zöglinge und Bewoh⸗ 
ner Wahlſtatts erfreuend geweſen, ſo krönte das freudige 
Ereigniß am Abend den glücklichen, in den Annalen 
Wahlſtatts, wie in den Herzen ſeiner Bewohner ewig 
denkwürdigen Tag. Wer hätte die geiſtreiche, ungezwun⸗ 
gene Lebhaftigkeit des Königs, ſeine liebevolle Beſorgniß 
für die Königin, deren ſanfte Anmuth und erhabener 
Sinn alle Herzen bezaubert, ohne innige Rührung ſehen 
können, und riefe nicht aus vollem Preußenherzen: „Gott 
ſegne und erhalte Friedrich Wilhelm und Eliſe!“ 


Jauer, 5. Septbr. (Privatmitth.) Ihre Maje⸗ 
ſtäten der König und die Königin ſind heute gegen 
Abend hier eingetroffen und haben nach kurzem Aufent⸗ 
halt die Fahrt nach Kolbnitz, woſelbſt Allerhöchſtdie⸗ 
ſelben beim Landrathe Baron v. Czettritz das Logis 
nehmen, fortgeſetzt. Gleich nach der Ankunft Sr. Ma: 
jeſtät nahmen die Feldmanövers ihren Anfang, und in 
dieſem Augenblick (Abends 9 Uhr) umgeben uns von 
allen Seiten Bivouakfeuer, während die Stadt im In⸗ 
nern von Brillantbeleuchtung ſtrahlt. Der König bleibt 
bis zum Sten in unſerer Gegend, und geht erſt dann 
nach Domanze. Die Stadt iſt von Fremden ange⸗ 
füllt, — die Preiſe der Lebensbedürfniſſe ſind indeß mä⸗ 
ßig. — In Liegnitz hat man nicht allein 4 Rthlr. für 
ein Zimmer bezahlen müſſen, wie Sie meldeten, ſondern 
ſogar 10 und 12 Rthlr. für eine Nacht! Es giebt 
Reiſende, welche Liegnitz ſobald nicht vergeſſen werden. 


Berlin, 4. Sept. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Land- und Stadtgerichts⸗Boten 
Hennekemper zu Hamm das Allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen; und den ſeitherigen Landrath v. Egidy 
zu Düren, im Regierungs⸗Bezirk Aachen, zum Regie⸗ 
rungs⸗Rath zu ernennen, 


Angekommen: Der Wirkliche Geheime Ober-⸗Re⸗ 
gierungs⸗Rath Dr. Schmedding, von Leipzig. 


Berlin, 4. Septbr. (Privatmitth.) Die Abwe⸗ 
ſenheit unſers Hofes und andern hohen Herrſchaften hat 
in unſerer Hauptſtadt eine große Stille hervorgerufen. 
Aller Augen find nun auf Schleſien gerichtet, wo die 
treuen Bewohner den geliebten Landeseltern die rührend⸗ 
ſten und ſchönſten Triumphzüge bereiten. Vor einigen 
Tagen hat uns auch A. v. Schlegel verlaſſen, da er mit 
ſeinen Hauptarbeiten bei der Herausgabe der Werke Fried⸗ 
richs des Großen fertig iſt. Derſelbe bewies dabei, trotz 
ſeines vorgerückten Alters, einen unermüdlichen Fleiß, in⸗ 
dem er, während ſeines Aufenthalts unter uns, jeden 
Morgen um 4 Uhr ſchon mit ſeiner kritiſchen Feder an 
‚feine Beſchaftigung zu gehen pflegte. Da dieſer Ge⸗ 
lehrte der franzöſiſchen Sprache in eben fo hohem Grade 
mächtig iſt, als der Deutſchen, ſo glaubt man, daß der⸗ 
ſelbe mit der Durchſicht von den noch ungedruckten Wer⸗ 
ken Friedrichs des Großen beauftragt war, welche be⸗ 
kanntlich Voltaire bei den bereits erſchienenen Schriften 
des königlichen Philoſophen beſorgt hat. v. Schlegel 
kehrt auf ſeinen Lehrſtuhl nach Bonn wieder zurück. 
Bei ſeiner Abreiſe fuhr er noch vor die Wohnung der 
Schauſpielerin Charl. v. Hagn und ftattete derſelben auf 
eine höchſt ſchmeichelhafte Weiſe feinen Dank für den Genuß 
ab, welchen dieſelbe ihm durch ihr großes und anmuthi⸗ 
ges dramatiſches Talent hier gewährte. Solche Aufmerk⸗ 
ſamkeit von Seiten Schlegels gegen eine dramatiſche 
Künſtlerin muß für letztere die größte Auszeichnung ſein. 


* 
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— Heute Nacht paſſirte ein Courier, aus Paderborn 
kommend, unſere Reſidenz und eilte nach Liegnitz zum 
Könige mit der Nachricht von dem Ableben des ehrwür⸗ 
digen Biſchofs, Freiherrn Clemens v. Ledebur⸗Wi⸗ 
cheln zu Oſtinghauſen. Die Adminiſtration des Bis⸗ 
thums Paderborn iſt in der größten Ruhe an den 
General- Bicarius und Domdechanten Drücke überge⸗ 
gangen. Die vorzunehmende Biſchofswahl daſelbſt 
dürfte ſchwierig fein. Man glaubt daher, daß die 
Wahl zu dem erledigten Biſchofsſitz die tüchtigen Geiſt⸗ 
lichen aus der benachbarten Diöceſe Münſter, nämlich die 
Domherren Dr. Schmülling oder Dr. Kellermann tref⸗ 
fen könnte. — Thiers Reiſe durch Deutſchland und 
deſſen Anweſenheit bei uns iſt noch häufig Gegenſtand 
der Unterhaltung. Ein mir befreundeter junger gebilde⸗ 
ter Mann erzählte neulich ein Beiſpiel von dem ober⸗ 
flächlichen Wiſſen des franzöſiſchen Hiſtorikers, mit wel⸗ 
chem er zufällig in einem Gaſthauſe des kleinen Städt⸗ 
chens B. ., bei Eiſenach zuſammentraf, wo er der 
einzige grade war, welcher ſich mit dem Hrn. Thiers 
franzöſiſch unterhalten konnte, da Letzterer kein Deutſch 
verſteht. Unter andern bemerkenswerthen Gegenſtänden 
machte er nämlich den Hrn. Thiers auch auf die in der 
Nähe gelegene Wartburg aufmerkſam, wo Luther die 
Bibel überſetzte, wovon der franzöſiſche Hiſtoriker aber 
gar nichts zu wiſſen, und auch nicht einmal, nach er⸗ 
haltener Belehrung, den Wunſch zu hegen ſchien, dieſen 
Ort, woran ſich ein welthiſtoriſches Ereigniß knüpft, in 
Augenſchein zu nehmen.) Man beeilt ſich hier, die 
zu errichtende Friedensſaͤule mit der Friedensgöttin 
ſchon am Geburtstage unſers Monarchen, als den 15. 
Oktober, feierlichſt auf der Belle⸗Alliance hinſtellen zu 
können, weshalb Tag und Nacht fleißig an der Umge⸗ 
ſtaltung des genannten Platzes gearbeitet wird, — An 
Theater⸗Nachrichten iſt jetzt das Neueſte, daß die De⸗ 
moiſelle Tuczeck aus Wien wohl nun für die königl. 
Oper gewonnen, und den nächſten Winter ſchon hier 
ſpielen werde. — Meyerbeer hat einen kleinen Aus⸗ 
flug nach Dresden und Töplitz gemacht und kehrt in 
kurzer Zeit wieder nach Berlin zurück. 


x 


) Intereffant iſt es, einige Aeußerungen der parifer „Preſſe“ 
zu vernehmen, die ſich über die Reiſe des Hrn. Thiers 
in Deutſchland in folgender Weiſe ausſpricht: „Deutſch⸗ 
land bewilli £ in dieſem Augenblick dem Hrn. Thiers 
eine höfliche und friedliche Gaſtfreundſchaft; aber die 
Journale und die Staatsmänner laſſen ihn biefelbe er: 
was theuer bezahlen durch die Lehren, welche ſie auf 
ſeinen Weg ſtreuen. Sie laſſen keine einzige Gelegen⸗ 
heit vorübergehen, ohne ihm zu zeigen, daß die Politik 
der Drohung und der Propaganda, die er in den letz⸗ 
ten Monaten feines Minifteriums angenommen hatte, 
eine verkehrte Potitik war, die dem Zwecke, den er zu 
erreichen dachte, ſchnu ſtraks entgegen lief. Man er⸗ 
theilte ihm übrigens jene Lehren mit dem feinſten Takt, 
und Hr. Thlers wird genöthigt fein, fein Unrecht, einzu⸗ 
geſtehen, ohne daß er nur einen einzigen Augenblick den 
Vorwand oder den Troſt haben wird, ſich über die ihm 
zu Theil gewordene Aufnahme befligen zu können. Es 
giebt Thoren jenſeits und dieſſeits des Rheins; die ſe 
wollten unter feinen Fenſtern patriotifche Lieder fingen 
und ihre Vaterlandsliebe durch tobendes Geſchrei an den 
Tag legen. Aber der gefunde Sinn des Publikums hat 
dergleichen ungeſchickte Manifeſtationen verhindert, wel⸗ 
che bei uns die ganze Beredſamkeit und die ganze Le- 
bensart der Patrioten ausmachen. Hr. Thlers wird 
alſo aus Deutſchland keine Charkvarl⸗ Empfindung mit 
hinwegnehmen; er hätte es vielleicht lieber geſehen, et⸗ 
was Anderes zu erhalten, als die fein ironiſchen Rück⸗ 
ſichten, die man ihm hat zu Theil werden laſſen. Wie 
dem aber auch ſei, wir glauben, daß dieſe Reiſe dem 
Hrn. Thiers von Nutzen fein wird. Wenn er fie et⸗ 


was früher unternommen hatte, fo würde er vielleicht 
nicht all' die Fehler begangen haben, die man feiner letzten 


Verwaltung mit Recht vorwirft.“ 
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füllt. 
Gotteshaus, das Friedrich der Große auf feine Ko⸗ 


Im nächſten Monat erwartet? man hier die Ankunft 
des geheimen Rathes von Schelling, und zum Kampfe 
treten immer ſtärkere und entſchiedenere Männer auf; aus 
den Zeitungsartikeln werden Broſchüren, und unter die⸗ 
fen erregt eine hier fo eben erſchienene „v. Schellings 
religionsgeſchichtliche Anſicht nach Briefen aus Mün⸗ 
chen“ die allgemeine Aufmerkſamkeit. Dieſe Flugſchrift 
giebt über Schellings Lehren nicht allein, ſondern auch 
über feinen Charakter merkwürdige Aufſchlüſſe und be⸗ 
zeichnet ſein mit ſich ſelbſt zerfallenes Streben als ein 
Gewirr von Unklarheit und Unruhe, ein ewiges Hin⸗ 
und Herſchwanken, das endlich, erſchöpft und ohne An⸗ 
halt, ſein Heil in der ſogenannten poſitiven Philoſophie 
ganz verändern fol. Die Broſchüre ſelbſt iſt auch in 
anderer Beziehung leſenswerth über das Benehmen Schel⸗ 
lings gegen den Profeſſor Knapp ſowohl, ſo wie über 
das, was er für Mythologie und Urgeſchichte im Ver⸗ 
gleich mit dem hieſigen Profeſſor Stuhr gethan hat, ge⸗ 
gen deſſen Forſchungen die feinen weit zurück ſtehen. Aus 
allem aber leuchtet hervor, daß man den berühmten Phi⸗ 
loſophen, der ſo oft ſich gegen den Proteſtantismus und 
die chriſtliche Freiheit des Hegelſchen Lehrbegriffs, wie 
überhaupt mit ungemeſſener Heftigkeit gegen Berlin und 
den Hegelianismus ausgeſprochen hat, Schritt für Schritt 
anzugreifen denkt, und daß derſelbe in Berlin einen ſehr 
ſchweren Stand haben dürfte. Der Verfaſſer der Bro⸗ 
ſchüre iſt Dr. Karl Riedel, ein junger Gelehrter aus 
Baiern, der ſeit einigen Jahren ſich in Berlin nieder⸗ 
gelaſſen hat. (L. Z.) 

Kulm a. d. W., 25. Auguſt. Am Iſten d. M. 
fand die feierliche Eröffnung der jetzt für den evange⸗ 
liſchen Gottesdienſt eingerichteten früheren Domini⸗ 
kaner⸗Kirche ſtatt. Es hatte ſich nicht nur die evan⸗ 
gelifche Gemeinde höchſt zahlreich eingefunden, ſondern 
es nahmen an dieſer erhabenen Feier auch viele Katho⸗ 
liken, Mennoniten und jüdiſche Glaubensgenoſſen Theil. 
Die Kirche war zwar ſehr angefüllt, aber doch nicht über⸗ 
Die evangeliſche Gemeinde benutzte zeither ein 


ſten hatte erbauen laſſen, das aber wegen ſeiner großen 
Baufälligkeit ſchon wieder abgebrochen werden mußte. 
Dieſe Baufälligkeit ſtellte ſich ſchon im Jahre 1826 
heraus, und um nun der Gemeinde bedeutende Koſten 
zu erſparen, welche durch Erbauung einer neuen Kirche 
ihr nothwendig hätten entſtehen müffen, ſchenkte unſer 
unvergeßlicher hochſeliger König Friedrich Wilhelm III. 
der Gemeinde auf ihre durch den Kirchen-⸗Vorſtand am 
Throne unterthänigſt niedergelegten Bitte das aufgeho⸗ 
ene Dominikaner⸗Kloſter nebſt der Kirche. 
(Staats ⸗Ztg⸗ 

Düffeldorf, 1. September. Heute fand die feier⸗ 
liche Eröffnung der ganzen Bahnſtrecke von hier bis 
Elberfeld ſtatt. Unter, dem Zufluß einer großen Menge 
von Zuſchauern ſetzte ſich der Zug um 10 Uhr in Be⸗ 
wegung. Es beſtand der mit Laubgewinden und Fah⸗ 
nen prachtvoll verzierte Train aus 16 Wagen, in wel⸗ 


® chen ſich das Direktorium, die Mitglieder des Verwal⸗ 


tungs⸗Rathes, fo wie die eingeladenen hohen Civil⸗ und 
Militair⸗Behörden, befanden. Dem Muſikcorps des 8. 
Huſaren⸗Regiments war mitten im Convoi ein eigener 
Wagen für die ganze Fahrt angewieſen; die fröhliche 
Muſik deſſelben erſchallte weithin, um den Beginn einer 
neuen Epoche für unſere Stadt zu verkünden. So rei⸗ 
chen ſich denn von nun an Rhein und Wupper freund⸗ 
lich die Hand; möge dieſe Freundſchaft dauern fort und 
fort! Die Fahrten für das Publikum beginnen 
übermorgen, den 3. d. M. b 
Münſter, 31. Auguſt. Von dem ehem. Kaplan 
des Erzbiſchofs Droſte, Michelis, erfährt man, daß 
er ſich jetzt in der Umgebung des Unterſtaatsſekretärs 
Capaccini auf deſſen Neife durch Holland befinde, und 
vielleicht mit ihm für immer nach Rom gehen werde. 
Da ſein dienſtliches Verhältniß zu dem Erzbiſchof längſt 
aufgelöſt iſt, ſo war es gut, daß er bei ſeiner Durch⸗ 
reiſe jede perſönliche Zufammenkunft mit ihm vermied, 
wozu wohl auch noch anderweitige Gründe vorhanden 
waren. Seiner im v. J. zur kathol. Kirche übergetre⸗ 
tenen Mutter ſind nun auch die Schweſtern nachgefolgt. 
— Der Erzbiſchof hat eine Badereſſe nach Lippſpringe 
gemacht, und iſt in Wiedenbrück und Marienloh mit 
lebhafter Theilnahme von dem Volke empfangen; Wohl⸗ 


unterrichtete verſichern, daß der Koadjutor von München, 


Graf Reiſach, bei einem Beſuche am 21. bis 23. Aug. 
die Unterhandlungen zwiſchen der Regierung und dem 
Erzbiſchof in der Art zu Stande gebracht habe, daß er 
ſich einen Koadjutor wähle und dann raeſignire. 
B Berliner Allg Kirchen⸗Ztg.) 

Vom Rhein, 26. Auguſt. Es iſt die Rede von 
einer neuen cheiniſchen Zeitung, welch man auf 
Aktien zu errichten beabfichtigt, { 
forderung zu dem Unternehmen ausgegangen, das in 
nationalem Sinne redigirt werden ſoll, und zu gedeihen 
verfpricht, wenn wir wirklich eine freiere Bewegung in 
der Preſſe erhalten. Die Geſellſchaft will erforderlichen 
Falls eine ſchon beſtehende Zeitung ankaufen, um das 
nöthige Privilegium zu haben, und ein Kapital von 
30,000 Thalern auf Aktien zu 25 Thlr. zuſammen⸗ 
bringen, um die Koſten zu decken. Drei Deputirte des 
letzten rheiniſchen Landtages, welche für Preßfreiheit vo⸗ 
tirten, befinden ſich unter dem Direktorium der Geſell⸗ 


Von Köln iſt die Auf⸗ 


ls 


ſchaft. Auch nach Berlin ſind Aktien geſandt worden, 
und das Unternehmen wird, wie man hofft, viele Theil⸗ 
nehmer finden. — In Brüſſel treibt der Einfluß der 
deutſchen Litteratur wieder neue Sproſſen. Unter der 
Leitung Kuranda's wird am 1. September eine deutſche 
Zeitſchrifſt, unter dem Titel „die Gränzbrüder,“ da⸗ 
ſelbſt ins Leben treten. Man nennt Ludwig Tieck, 


Strauß, Kühne, Mügge, Laube, Lenau, Frei⸗ 


ligrath ꝛc. als Mitarbeiter. (Oberdeut. Ztg.) 


Deut ſchland. 

Stuttgart, 26. Auguſt. Die wohlwollende Ab⸗ 
ſicht der Regierung, der Gewiſſensfreiheit keine Schran⸗ 
ken zu ziehen, wird doch mit Nächſtem nothwendige 
Modifikationen erleiden, ſeit das leidige Sektenweſen, 
wovon Würtemberg vor allen deutſchen Provinzen heim⸗ 
geſucht iſt, ſtörend in die bürgerliche Ordnung übergreift. 
Schwab, der neue Stadtpfarrer an St. Leonhard, als 
friſcher Dichtergeiſt von einem gefunden Gefühle im 
großen Vaterlande bekannt, wird den Anfeindungen nicht 
entgehen, womit ſchon jetzt eine lichtſcheue Partei gegen 
ihn zu operiren beginnt, um ſo mehr, als die Kanzel, 
die er betritt, von jeher als heilige Stätte des Pietis⸗ 
mus galt. — Großen Zulauf, hauptſächlich von Frauen 
aus den höchſten Ständen, findet die Gefühlsreligion 
Swedenborg's, als deſſen Apoſtel ein junger, feines Vi⸗ 
cariatamtes entſetzter Geiſtlicher, Werner aus Reutlin⸗ 
gen, aufgeſtanden iſt. Seinem Gottesdienſte kommen 
noch leibliche Vorzüge zu Hülfe, die ihm das Anſehen 
eines heiligen Schwärmers geben. Zum Oeftern iſt er 
ſchon die Urſache ehelichen Zwieſpalts geworden. Auch 
die Wiedertäufer ſpuken hie und da, wenn gleich ihre 
Lehre am Volkswitz eigentlich untergegangen iſt. Der⸗ 
ſelbe bleibt in ſeinem Organismus doch immer geſund 
und ſtößt die ſchlechten Säfte glücklich aus. Erſt vor Kur⸗ 
zem brachte er der neugierigen Kleinſtädterei eine treff⸗ 
liche Myſtification bei, indem er die Produktion eines 
Waſſerſchlittſchuhläufers von Stockholm auf dem 
Neckar ankündigte und einen Zudrang des Publikums 
herbeiführte, welches erſt nach langem vergeblichen War⸗ 
ten auf den Künſtler den Spaß auf ſeine Koſten er⸗ 
fuhr und dann im komiſchen Aerger unter drolligen 
Auftritten auseinanderging. . 

Hildesheim, 1. Sept. Es hat hier auf die 
Gemüther aller wahren Katholiken einen ſehr wohlthuen⸗ 
den Eindruck hervorgebracht, daß man theils von Seiten 
der hieſigen Polizei, theils durch Appellation an die 
öffentliche Meinung der hieſigen Ablaßkrämerei 
Schranken zu ſetzten ſucht. Wohin werden wir gerathen, 
wenn ſolches Unweſen rings um ſich greifen will! 
Der ewige Höllenpfuhl, nach Pater Kochem's Beſchrei⸗ 
bung, wird zwar von dem ſchon in dem Frankfurter 
Journal charakteriſirten Lütz als Loos und Antheil de: 
nen zugeſprochen, die dieſe Gnadengeſchenke verſchmähen; 
aber ich frage nochmals, wohin gerathen wir Katholiken? 
Sollen abermals Ignoranz, Habſucht und Geiz uns an 
den Rand des Abgrunds führen? Daß dieſes der ge⸗ 
nannte Lütz nicht einſieht, ſehen wir leicht ein; auch 
ſein ganzer, Anhang, ihm ziemlich geiſtesverwandt, be⸗ 
greift dies nicht. Es konnte daher nur erwünſcht ſein, 
daß die hieſige Polizeibehörde gegen unſern Ablaßkrämer 
einſchritt. Denn der junge, zelotiſche Mann durchſtreifte 
hier mit wahrhaft Tetzel'ſcher Betriebſamkeit die Straßen, 
um ſo ſchmutzige Waare feil zu bieten, und da er ſelbſt 
ſeinen Beruf im Kirchenbeſuchen und dem Far niente 
ſucht, iſt er ein ſehr geeignetes Mittel der hieſigen hy⸗ 
perorthodoxen Partei, welche jetzt ſeit zwei Jahren hier 
heimtückiſch herumſchleicht. (Leipz. Allg. Ztg.) 

Oeſterreich. 

Aus Galizien, 28. Auguſt. (Mittheilung eines 
Reiſenden.) Wenn man in Deutſchland von Galizien 
ſpricht, ſo urtheilt man in der Regel über daſſelbe nicht 
grade günftig, weil man es ſich als ein Land denkt, wo 
Sarmatenthum und wenig Civiliſation zu Hauſe ſind. 
Wer es aber durchreiſt, und die daſigen Zuſtände mit 
Aufmerkſamkeit und Unbefangenheit auffaßt, der wird 
von manchen Vorurtheilen geheilt daraus zurückkehren. 
Was den Fremden gleich anfangs wohlthuend anſpricht, 
das ſind die auf den Hauptrouten gebauten und gut 
unterhaltenen Kunſtſtraßen, die man in Deutſchland nir⸗ 
gends beſſer, wohl aber in manchen Gegenden ſchlechter 
findet, Rollt man gemächlich auf denſelben hin, und 
ſchaut um ſich auf das Land, ſo wird man vielfältig 
überraſcht durch die Kultur, die man ſieht. Neue, mit 
Geſchmack und Eleganz gebaute Gehöfte und Villen, 
üppig ſtehende Früchte auf gut kultivirtem Boden, im 
Entſtehen begriffen, aber nichtsdeſtoweniger ſchon groß 
artig betriebene Berg⸗ und Hüttenwerke; Fabrik⸗Etabliſ⸗ 
ſements, wie unter andern zur Bereitung von Rüben⸗ 
zucker u. dgl. bemerkt man weit häufiger, als wie man 
es ſich auswärts vorſtellt. Mehrere deutſche Kavaliere 


haben ſich dort angeſiedelt und haben Werkleute und Ar⸗ 


beiter hingezogen, und ihr Beiſpiel wirkt auf weite Kreiſe. 
Und als Brennpunkt von dieſem Allen kann die Me⸗ 
tropole des Landes, Lemberg, gelten. Sie verſchönert 
ſich von Jahr zu Jahr, und kann bereits in die Reihe 
der ſchönen und belebten großen Städte Europa's treten. 
Wie es um ihre Bevölkerung und ihren innern Verkehr 
ſtehe, das mag die Thatſache lehren, daß Wohnung und 
Lebensunterhalt hier faſt theurer ſind, wie in Wien, und 


daß trotz vielen Bauens und bedeutender Zufuhr von 
Lebensbedürfniſſen aller Art, dennoch keine Ermäßigung 
dieſer Theurung eintritt. — Mit weiſer Mäßigung und 
Ruhe leitet das Gubernium alle Angelegenheiten des 
Landes und erwirbt ſich immer mehr die Liebe und das 
Zutrauen der Bevölkerung. Daher kommt es auch, daß 
wohl in keinem Theile des ehemaligen Polens weniger 
Abneigung gegen die Deutſchen ſich kundgiebt, wie hier, 
und daß der politiſche Traum der Polen hier die Köpfe 
ungleich weniger einnimmt und verwirrt, wie in den 
andern Theilen ihres ehemaligen Reichs. — Der Som⸗ 
mer war dort überaus günſtig, und deshalb iſt auch die 
Ernte reichlich ausgefallen. Indeß hat es auch nicht an 
Verheerungen gefehlt, welche heftige Gewitter anrichteten. 
Im Ganzen herrſchte Hitze und Trockenheit vor, was nach 
dem im vorigen Jahre dort ſtattgehabten naßkalten Früh⸗ 
jahr und Sommer als ſehr wohlthätig empfunden wurde. 
Es hat das Land bedeutend über ſeinen Bedarf geerntet, 
und wird viel zur Ausfuhr übrig haben, und es iſt 
Hoffnung, daß man lohnende Preife dafür erhalten werde, 
was den Eifer der Landwirthe aufs neue anſpornen wird. 


? Großbritannien. 


London, 31. Auguſt. In der geſtrigen Sitzung 
des Oberhauſes trat tiefe Stille ein, als Lerd Mel⸗ 
bourne ſich erhob und Folgendes erklärte: „Mylords, 
es iſt nun meine Pflicht, Ew. Herrlichkeiten anzuzeigen, 
daß in Folge des Votums, welches das andere Parla⸗ 
mentshaus am Sonnabend Morgen abgegeben, und das 
ganz gleichlautend war mit dem, was Ew. Herrlichkeiten 
ſchon zu Anfang der Woche abgegeben hatten, ich in 
dem Namen meiner Kollegen und in dem mei⸗ 
nigen Ihre Mafeſtät um die Entlaffung von 
den Aemtern erſucht habe, welche wir einnah⸗ 
men, und daß Ihre Majeftät dieſe Entlaſſung 
anzunehmen geruht hatz wir haben daher ſetzt 
die ſe Aemter nur noch fo lange inne, bis un⸗ 
ſere Nachfolger ernannt ſein werden.“ Das 
Haus vertagte ſich dann auf den Antrag der Miniſter 
bis zum nächſten Montage. — Auch das Unterhaus 
war an demſelben Abende ſehr gefüllt, weil man auch 
hier, wie im Oberhauſe, eine Erklärung der Miniſter 
über den von ihnen gefaßten Entſchluß erwartete. Nach 
Ueberreichung mehrerer Petitionen gegen Wahlen zeigte 
zuvörderſt Herr Wallace an, er wolle auf Niederſet⸗ 
zung einer Kommiſſion zur Unterſuchung der Poſt-Ver⸗ 
waltung und auf Abſchaffung des Amtes eines General⸗ 
Poſtmeiſters antragen, deſſen Funktionen füglich von ei⸗ 
ner Kommiſſion verwaltet werden könnten. „Dieſen 
Antrag“, fügte er, „werde ich zu Anfang der nächſten 
Seſſion ſtellen, wenn es nämlich dann ein General⸗ 
Poſtmeiſter-Amt giebt.“ (Gelächter von Seiten der To⸗ 
ries.) Hierauf übergab Lord Hill im Namen der Kö⸗ 
nigin die Antwort Ihrer Maſeſtät auf die Adreſſe des 
Unterhauſes; fie lautete ganz eben fo, wie die b m Ober: 
hauſe am Freitag ertheilte, nur daß ſie mit den Worten 


ſchloß: „Ihre Majeſtät werde unverzüglich Maßregelnn 


zur Bildung einer neuen Verwaltung treffen.“ Jetzt 

nahm Lord J. Ruſſell unter dem tiefften Schweigen 
das Wort und machte ganz dieſelbe Anzeige, wie Lord 

Melbourne im Oberhauſe, der er noch eine kurze Recht⸗ 

fertigung des Miniſteriums hinzufügte, indem er verſi⸗ 

cherte, daß nur die Ueberzeugung, man ſei dem Volke 

ſolche Handels-Reformen ſchuldig, die Miniſter zur An⸗ 

empfehlung derſelben und zur Fortführung des Kampfes 

darüber bis auf dieſen Augenblick veranlaßt habe. Lord 

Stanley beantwortete die Abſchiedsrede Lord J. Ruſ⸗ 

ſell's und ließ demſelben und ſeinen Kollegen in Bezug 
auf ihre redlichen Abſichten alle Gerechtigkeit widerfahren. 
Auch das Unterhaus vertagte ſich dann bis zum nächſten 
Montage. : 

Am Sonnabend Nachmittag verſammelten ſich die 
Miniſter zu einem Kabinets⸗Rath, in welchem die Art 
und Weiſe, wie die amendirte Adreſſe des Unterhauſes 
Ihrer Majeftät überreicht werden ſoll, beſtimmt und die 
anderen Anordnungen, welche durch die geſtrige Abſtim⸗ 
mung nöthig geworden ſind, getroffen wurden. Lord 
Melbourne begab ſich nach dieſer Kabinets⸗Verſammlung 
zu Ihrer Maſeſtät nach Windſor, um ſeine und ſeiner 
Kollegen Entlaſſung einzureichen, und am Abend gab 
der Marquis von Lansdowne den andern Miniſtern be⸗ 
reits einen Abſchiedsſchmaus, welchem blos Lord Mel⸗ 
bourne nicht beiwohnen konnte, da derſelbe bis geſtern 
Mittag in Schloß Windſor blieb. Vorgeſtern Abend 
nun empfing Sir Robert Peel, als er gerade beim 
Grafen de Grey am St. James⸗Square zum Beſuch 
war, durch Expreſſen von Windſor eine Mittheilung der 
Königin, durch welche ihn Ihre Majeſtät auf den ans 
deren Tag zu ſich beſchied. Nachdem er darauf geſtern 
in feiner Wohnung in Whitehall-Gardens eine Konfe⸗ 
renz mit mehreren ausgezeichneten Mitgliedern der kon⸗ 
ſervativen Partei gehabt, unter denen ſich Graf Had⸗ 
dington, Lord Elliot, Sir Thomas Fremantle und Herr 
Henry Goulbourn befanden, beſuchte er noch den Her⸗ 
zog von Wellington in Apsley⸗Houſe, berieth ſich 
über eine halbe Stunde mit demſelben und fuhr dann 
in einem Phaeton mit Poſtpferden nach Windſor, wo 
er kurz vor 4 Uhr, zwei Stunden nach Lord Melbourne's 
Abreiſe, anlangte. Es war von Ihrer Majeſtät Befeh. 
ertheilt, den Wagen Sir Robert Peel's durch die große 


Einfahrt des Haupthofes hereinzulaſſen, und als Sir 

obert abgeſtiegen war, wurde er ſogleich zur Audienz 
vor die Königin geführt. Ihre Majeftät empfing den 
ausgezeichneten Staatsmann ſehr huldreich, und, wie die 
Tory⸗Blätter ſagen, in jeder Hinſicht auf ſolche Weiſe, 
daß er mit freudigem Muth und Vertrauen das ihm 
übertragene wichtige Amt übernehmen kann. Er iſt nun 
ſchon als Premier⸗Miniſter zu betrachten, den die 
Königin mit der Bildung eines neuen Kabinets beauf⸗ 
tragt, und, wie es heißt, mit den unbeſchränkten Voll: 
machten zur Erfüllung dieſer Aufgabe verſehen hat. — 
Nachdem Sir Robert Peel faſt eine Stunde mit Ihrer 
Majeſtät konferirt hatte, kehrte er nach London zurück 
und hatte hier eine abermalige Zuſammenkunft mit den 
ausgezeichnetſten Perſonen, welche Mitglieder früherer 
konſervativen Miniſterien geweſen, namentlich mit dem 
Herzoge von Wellington, dem Grafen Aberdeen, 
Lord Stantey, Sir James Graham, Herrn Goul⸗ 
burn, dem Grafen Wharncliffe, Lord F. Egerton, 
Lord Elliot und Sir T. Fremantle. Von dem 
Inhalte der Unterredung zwiſchen Ihrer Majeftät und 
Sir R. Peel verlautet nichts; eben ſo wenig weiß man 
bis jetzt etwas Beſtimmtes über die Zuſammenſetzung 
ſeines Kabinets, doch glaubt man, daß die Miniſterliſte 
im Laufe des heutigen Tages entworfen fein und bal⸗ 
digſt Ihrer Maſeſtat zur Genehmigung überſandt wer, 
den dürfte. Am Freitage ſchon hat auch die Herzogin 
von Sutherland der Königin ihre Entlaſſung als 
Ober⸗Garderoben⸗Meiſterin eingereicht, und dieſe iſt von 
Ihrer Majeſtät angenommen worden. Vermuthlich wer⸗ 
den die andern Hofdamen dieſem Beiſpiele folgen, und 
ſo wäre denn auch die Streitfrage über den weiblichen 
Hofſtaat der Königin beſeitigt. Ihre Majeſtät hat 
diesmal in dieſem Punkt nachgegeben, und die 
Toryblätter melden, daß Sir R. Peel und der Herzog 
von Wellington die neue Königliche Hofhaltung 
wahrſcheinlich ſpäteſtens übermorgen zuſammengeſtellt ha⸗ 
ben würden. 


Frankreich. 


Paris, 30. Auguſt. Die Generalräthe der De⸗ 
partements fahren fort, ſich nicht allein im Allgemeinen 
zu Gunſten der Steuerreviſion auszuſprechen, ſondern 
auch die beſondern darauf bezüglichen Anordnungen des 
Finanzminiſters zu billigen. Von der andern Seite laſ⸗ 
ſen ſich nur noch hier und da Mißklänge unter den Mu⸗ 
nizipalräthen vernehmen. — In den letzten Tagen ift 
viel von der Stellung Frankreichs Spanien gegenüber 
die Rede geweſen. Wir find nicht im Kriege mit dem 
letztern Lande begriffen, allein man wird leicht begreifen, 
daß die gegenwärtige Regierung Spaniens nicht in freund⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſen mit der franzöſiſchen ſtehe. Ge⸗ 
gen Espartero wird eine kalte Zurückhaltung beobachtet. 
Man erwartet, man beobachtet. Seit einiger Zeit hat 
der Herzog vom Siege jede ſchriftliche Verbindung zwi⸗ 
ſchen der Königin Chriſtine und ihren Töchtern der 
Königin Iſabella und deren Schweſter unterſchlagen. 
Die beiden jungen Fürſtinnen können ihrer Mutter we⸗ 
der ſchreiben, noch Briefe von ihr erhalten. Als Mut⸗ 
ter und als Herrſcherin angegriffen, hat ſich die Köni⸗ 
gin Chriſtine an den König Ludwig Philipp gewendet 
und ihn gebeten, durch ſeine Vermittelung einem ſolchen 
Zuſtande der Dinge ein Ende zu machen. Der König 
der Franzoſen hat dieſer Bitte Gehör gegeben und in 
dieſem Augenblick unterhandelt die franzöſiſche Regierung 
mit dem Herzoge vom Siege, damit eine Mutter mit 
ihren Töchtern in brieflichem Verkehr ſtehen könne. — 
Man kann nun mit Beſtimmtheit verſichern, daß Gene⸗ 
ral Bugeaud die Veranlaſſung der Heimreiſe des Bi⸗ 
ſchofs von Algier iſt. Schade daß die vom Biſchof dem 
Abdel⸗Kader gemachten Verſprechungen nicht erfüllt wer⸗ 
den, und daß deshalb die Franzoſen, trotz der Ausflucht, 
daß die Perſon, welche das Verſprechen geleiſtet, nicht 


mehr anweſend, als wortbrüchig den Arabern gegenüber 


Gewiß iſt 


9. mit den kranken Franzoſen ſo nutzbringend als 
möglich für ſeine Finanzen machen, daß das Miniſterium 
es für gut fand, ſich allen jenen eigennützigen Hinder⸗ 

niſſen durch Aufhebung des Kontraktes zu entziehen. 

Die Einwohner der Inſel beklagen unſere Entfernung, 

und ihnen wird in der That ein größerer Nachtheil zu: 

gefügt als uns.“ 1 f 

Geſtern ging ein Adjutant des Marſchalls Soult 
mit neuen Inſtruktionen für den General Bugeaud 
nach Algier ab. Es heißt, der General⸗Gouverneur, 
welcher im September abermals eine Expedition nach 
Mascara unternehmen will, habe verlangt, daß man ihm 

einige Truppen ⸗Verſtärkungen und namentlich die neu 


A 


gebildeten Bataillone der Tirailleurs von Vincenes ſchicke. 
Der Kriegsminiſter aber hätte auf dieſes Geſuch erwie⸗ 
dert, daß er in dieſem Augenblicke alle Truppen im In⸗ 
nern Frankreichs behalten müſſe, um die Ruheſtörer im 
Zaum zu halten. Doch ſoll er eingewilligt haben, einige 
der in Afrika befindlichen Regimenter durch friſche Mann⸗ 
ſchaften zu erſetzen. A i 

l Spanien. 

Madrid, 23. Auguſt. Der Miniſter des Ausw är 
tigen erklärte heute im Senat, daß die Unterhandlungen 
wegen der Abtretung der Inſeln Annabon und Fernan⸗ 
dopo ſchon im Jahre 1820 begonnen hätten, im Jahr 
1823 aber unterbrochen worden wären. Die Miniſter 
Graf Ofalia und Perez de Caſtro hätten dieſelben neuer⸗ 
dings wieder aufgenommen. Die Regierung ziehe jedoch 
jetzt den vorgelegten Entwurf zur Abtretung derſelben 
zurück, da ſie andere Mittel gefunden, ſich mit dem eng: 
iſchen Kabinet wegen ſeiner Forderungen abzufinden. 


— 


Tokales und Provinzielles. 
Breslau, im Aug. Der Bau der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn ſchreitet rüͤſtig vorwärts. Die Erd⸗ 
arbeiten, welche am 15. April bei Ohlau begonnen ha⸗ 


ben und demnächſt auch bei Breslau und Brieg in An: 


griff genommen worden, ſind bei durchſchnittlich 1000 
beſchäftigten Arbeitern ſo weit gediehen, daß der Erd⸗ 
damm für ein einfaches Gleis von Breslau bis Ohlau 
gänzlich beendet, gleichzeitig aber auch für das künftige 
zweite Gleis eine bedeutende Strecke ausgeführt iſt. 
Zwiſchen Ohlau und Brieg iſt ebenfalls ein großer Theil 
der Bahnſtrecke vollendet. Das Ankunfts⸗ und Beam⸗ 
ten⸗Gebäude hierſelbſt iſt unter Dach, die Wagenremiſe 
mit Zink eingedeckt, das Empfangshaus in Ohlau fer⸗ 
tig. Die Brücken und Durchläſſe von Breslau bis 
Ohlau ſind entweder ſchon vollendet oder der Vollendung 
nahe. (. A. 3) 


Theater.) 
1) Herr Heckſcher als Marquis Pofa. 

Der darſtellende Künſtler hat den höchſten Gipfel 
ſeiner Kunſt erreicht, wenn er durch ſein Spiel nicht 
allein beweiſt, daß er den Dichter bis in das Innerſte 
ſeiner Abſichten verfolgt und verſtanden habe, ſondern 
auch das Talent beſitzt, eine Figur hervorzubringen, welche 
mit der vorge zeichneten des Dichters überall und 
völlig zuſammenfällt. Um dieſe abſolute Aufgabe zu 
löſen, muß er eines Theils einer eben ſo energiſchen Ab⸗ 
ſtraction von aller Eigenthümlichkeit fähig ſein, als auch 
andererſeits einen Fonds unmittelbarer Anſchauung und 
Phantaſie beſitzen, vermöge welcher er das Ergebniß des 


Gedankens zu verkörpern und in eine individuelle 


Geſtalt zu verwandeln vermag. Ein Produkt, aus ſol⸗ 
cher wechſelſeitigen Durchdringung beider Thätigkeiten 
hervorgegangen, verdient mit Recht den Namen einer 
Nach dichtung, weil es nicht nur ein rein paſſives 
Verhalten zum Dichtwerke, ſondern eben fo ſehr eine 
eigene ſchöpferiſche Kraft bekundet, durch welche der 
Schauſpieler den Dichter ergänzt und dem gewiſſer⸗ 
maßen Zeitloſen einen geſchichtlichen Lebenslauf verleiht. 
Das Verdienſt des Künſtlers iſt jedoch um ſo größer, 
wenn der Dichter ſelbſt entweder nur die gröbſten Um⸗ 
riſſe geliefert oder den darzuſtellenden Charakter ſo all⸗ 
gemein gehalten hat, daß jenem die Arbeit obliegt, 
dieſen Charakter der Sphäre der Allgemeinheit zu ent⸗ 
reißen und ihm das warme, pulſirende Leben einzuhau⸗ 
chen. Schiller's Marquis Poſa, der Repräſentant der 
„Menſchenwürde“, gehört unſtreitig unter dieſe Katego⸗ 
rie und bietet wegen ſeiner abſtrakten Beſchaffenheit ſo 
viel verſchiedene Seiten zur Auffaſſung dar, daß ein au⸗ 
ßerordentliches Talent erforderlich iſt, gerade den Punkt 
zu treffen, in welchem ſich jene mannigfaltigen Richtun⸗ 
gen wie Strahlen im Centrum vereinigen und in ihrer 
Totalität mit der dem großen Dichter vorgeſchwebten 
Idee harmoniren. Poſa wird mit Recht ein Gat⸗ 
tungs charakter genannt, welchen der Schauſpieler zu 
einem wirklichen lebendigen Individuum umzugeſtalten 


hat. Darum iſt es hier weniger als irgendwo mit einer 


blos idealen Auffaſſung abgethan, ſondern es wird vor⸗ 
züglich in dieſem Falle als ein Verdienſt anerkannt 
werden müſſen, wenn der Schauſpieler jenes abſtrakte, 
ſchattenartige Gedanken weſen in den Bereich der em: 
piriſchen Naturanſchauung herabzieht und menſchlich 
macht. Wir wiſſen nicht, ob Hrn. Heckſcher die aus⸗ 
geſprochenen Anſichten in dieſer Sonderung klar zum 
Bewußtſcin gekommen find; aber das muß jedem auf: 
merkſamen Zuſchauer klar geworden ſein, daß ſie ſich 
aus ſeinem Spiele ohne Schwierigkeit ableiten laſſen. 
Denn in ihm prägte ſich in jeder einzelnen Scene das 
künſtleriſche Beſtreben aus, für den ungeheuren und un⸗ 
vermittelten Gegenſatz abſichtlichſter Reflexion und aus⸗ 
gelaſſenſter Schwärmerei einen Vereinigungspunkt zu 
finden, in welchem ſie ſich nicht allein vermitteln, 
ſondern gegenſeitig durchdringen, wodurch die Darſtellung 
eine Lebendigkeit und Wahrheit erhielt, welche man vor⸗ 
her kaum ahnte, ja wohl geradezu in Zweifel ſtellte. 
Marquis Poſa wird gewöhnlich vom Anfange bis zum 
Ende mit derſelben Haltung, Gebärde und demſelben 
) Der erſte Theil dieſes Theaterartikels mußte wegen Man⸗ 
gel an Raum bis heute zurückgeſtellt werden. 


Haltung Poſa's Ueberzeugung aus, daß aus dieſer Un⸗ 2 


2 


* 


Tempo gefpielt, fo daß er recht eigentlich überall als ein 
alle Zeit fertiger Schwätzer und Rathgeber erſcheint, für 
den nichts Neues unter der Sonne geſchieht, weil ihm 
Alles, was er noch erleben ſoll, ſchon klar vor Augen 
liegt. Herr Heckſcher unterſchied mit richtigem Takte 
drei Hauptmomente als eben ſo viele Wendepunkte, nach 
welchen nicht nur die Pläne des Marquis eine andere 
Richtung nehmen, ſondern auch der Ausdruck des Spieles 
eine weſentliche Veränderung erleidet. Gleich Anfangs 
macht ihn des Infanten niederſchlagende Antwort ſtutzen, 
und or ſieht ſich plötzlich auf ein Feld verſetzt, in wel⸗ 
chem er ſein ſicheres Weſen aufgeben muß, um ſich erſt 
heimiſch zu machen. Die Reflexion, welche immer 
mit einem großen Beigeſchmacke von Unzufriedenheit ver⸗ 
bunden iſt, tritt an die Stelle der Handlung und be⸗ 
hauptet bis zu der berühmten Scene mit Philipp das 
Uebergewicht. Wie wahr drückte ſich in Hrn. Heckſchers 


— Sa 


terredung mit dem Könige doch nichts Bedeutendes re⸗ 
ſultiren könne, daß er höchſtens durch einen Funken 
Wahrheit, in die Seele des Despoten geſchleudert, einige 
Beunruhigung und Gewiſſensſcrupel erregen würde, bis 
ihm plötzlich das Vertrauen und theilnehmende Warnen 
des Königs vor der Inquiſition die Augen öffnen und 
in eine Rührung verſetzen, welche um ſo wärmer und 
menſchlicher iſt, als fie unvermittelt und unvorbereitet 
hervorgerufen wird. Meiſterhaft wurde dieſer blitzſchnelle 
Uebergang durch Hrn. Heckſchers Spiel motivirt, wel⸗ 
ches dadurch keinen kleinen Triumph davon trug, daß 
man Poſa's ungeſtümes Verlangen nach „Gedankenfrei⸗ 
heit“ für keine Tollheit, ſondern für den menſchlichſten 
Ausdruck einer aufgeregten Empfindung anſehen durfte. 
Von jetzt an charakteriſirte ſich das Spiel durch eine au⸗ 
ßerordentliche Lebhaftigkeit, da Poſa in dem Könige, für 
welchen ihn nicht allein eine gewiſſe Achtung, ſondern 
ſogar perſönliche Zuneigung ergreift, das ſicherſte Mittel 
gefunden zu haben glaubt, ſeinen Entzweck zu erreichen. 
Ohne Höfling zu ſein, weiſt er doch die Klugheit 
eines ſolchen nicht von ſich, und das Geſicht zeigt 
während der kurzen Zeit ſeiner Gunſt einen Ausdruck, 
deſſen man es vorher kaum fähig geglaubt hätte. Wir 
erinnern nur an die Scene, in welcher er Philipp den 
Verhaftsbefehl zur Unterſchrift vorlegte. Jede Muskel 
ſeines Geſichts war geſpannt und verrieth eine ſo angſt⸗ 
volle Erwartung, daß ſie den Zuſchauer unwillkürlich 
zur Mitleidenſchaft und Theilnahme anregte. Aber eben 
ſo treu und wohl durchdacht war Hrn. Heckſcher's 
Spiel, nachdem Alles verloren iſt; denn ſo wie früher 
der Ausdruck der Sicherheit nicht in den des Ueber⸗ 
muthes ausartete, fiel er jetzt nicht in weinerliche, grol⸗ 
lende Sentimentalität herab. Poſa ſieht ſein Werk 
verloren, ohne jedoch die Reſignation, welche aus dem 
Bewußtſein des eigenen Unterganges entſpringt, ſich in 
erſchlaffende Muthloſigkeit erniedrigen zu laſſen. — Das 
Publikum würdigte mit richtigem Sinne eine ſo ſchöne 
und originelle Leiſtung durch die ungetheilteſte Aufmerk⸗ 
ſamkeit und belohnte den geachteten Künſtler nach 
jeder gelungenen Scene mit dem rauſchendſten Beifalle, 
ſo wie durch wiederholten Hervorruf nach dem dritten, 
vierten und fünften Akte. Wir aber ſcheiden von 
ihm mit dem aufrichtigen Wunſche, daß er uns in der 
Zukunft noch oftmals Gelegenheit geben möge, mit un⸗ 
ſerm Danke zugleich den des kunſtliebenden Publikums 
auszuſprechen. 

2) Holbein's „Käthchen von Heilbronn“ nach 
Kleiſt. Welch' ein Kleeblatt macht dieſes Jammerſtück 
mit der „Schule des Lebens“ und „Griſeldis“ in un⸗ 
ſerer dramatiſchen Litteratur aus! Kann man das 
menſchliche Gefühl tiefer erniedrigen als durch dieſe roh⸗ 
natürliche Leidenſchaft? Geſpielt wurde ſowohl im Allge⸗ 
meinen als Einzelnen vortrefflich, und namentlich erwar⸗ 
ben Dlle. Lilla Löwe (Käthchen) und Hr. Heckſcher 
(Wetter von Strahl) den rauſchendſten Beifall. 
J) Griſeldis von Halm. Die Aufführung, in 
welcher Dlle Anna Löwe in der Titelrolle zum erſten 
Male vor dem hieſigen Publikum auftrat, hatte ſich ei⸗ 
nes zahlreichen Beſuches zu erfreuen, da man ſo gern 
um fremde Qualen wohlfeile Thränen vergießt. Olle. 
Anna Lö we, über deren Spiel wir uns für die Zu⸗ 
kunft eine nähere Beurtheilung vorbehalten, erntete reich⸗ 
lichen Beifall und wurde nebſt Hrn. Ditt (Percival), 
welcher trotz ſeiner Uebertreibung in einzelnen Scenen 
recht lobenswerth war, zweimal gerufen. ur 


Mannigfaltiges. 

— Vor einigen Tagen ging ein Flurwächter fehe 
früh Morgens in ſeinem Amte in den Umgebungen der 
Gemeinde Montmartre ſpazieren, als er in geringer 
Entfernung von ſich zwei Piſtolenſchüſſe fallen hörte. 
Er eilte ſogleich der Stelle zu, woher der Schall ge⸗ 
kommen war, und fand zu ſeinem Erſtaunen am Saume 
einer Hecke zwei hübſche junge Pariſerinnen, die 
fo eben ihre Piſtolen wieder luden, nachdem fie ſolche 
bereits einmal vergeblich im Duell auf einander abge⸗ 
feuett hatten. Er legte ſich ſogleich ins Mittel, um die 
Fortſetzung des Zweikampfes zu verhindern, und unter N 
dem Vorgeben, die ſchönen Duellantinnen bis zur Bar⸗ ii 
riere zu begleiten, um der Nichtwiederaufnahme ihres 
Kampfes ſicher zu ſein, führte er ſie bis dahin, ließ ſie 
aber auch ſogleich dort verhaften. In der That brach⸗ 
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ſie wieder freigelaffen wurden. 
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Der Täter konnte] gend nach Rom und Athen! N Der Baumeiſter jenes 
Muſters heißt Freudenberg, nicht ohne Ironie, und 

wohnt in Münſtereifel. 


— In Greifenberg findet man auf dem Kirch⸗ 
hofe ein Kreuz mit den Worten: 
Schon früh trank er den Bittern 
Nach Leſung dieſer Zeilen könnte man leicht glauben, 
der Arme, der unter ihm begraben liegt, wäre am Trunk 
geſtorben; man gehe aber auf die andere Seite, da ſteht: 


Statuette den Kopf abgeſchlagen. 
bisher nicht ausgemittelt werden. 

— Ein Philologe des neunzehnten Jahrhunderts 
verdeutſcht eine Stelle in Cicero's Rede für den Liga⸗ 
rius: „Ich hoffe, daß auch Du, der Du, oder da Du 
Dich auch (oder ſogar) an gewiſſe andere Quäſtoren er⸗ 
innerft, an die Quäſtur dieſes da (dieſes Ligarius) den⸗ 
ken werdeſt.“ Zeitſchrift für die Alterthumswiſſenſchaft, 
2840, Nr. 148. Dagegen iſt ja die berühmte Periode: 
„Der, der den, der den Pfahl, auf welchem ſtand 
u. ſ. w.“ oder der Redeanfang: „O Du, der Du die 
das u. ſ. w.“ ein wahrer Blumenpfad durch Auen. 
Und auf ſolchen Knüppeldämmen führt man unſere Ju⸗ 


ten ſie auch mehrere Stunden im Wachthauſe zu, ehe 


— Der neuerdings beſonders aus London berichtete 
Vandalismus, durch Zerſtörung werthvoller Gemälde 
entweder einer überſpannten Huldigung der Kunſt entge⸗ 
genzutreten, oder niedriger Selbſtſucht zu fröhnen, hat 
ſich auch auf der jetzt in Köln eröffneten Kunſtaus⸗ 
ſtellung gezeigt. Eins der ſchönſten Gemälde dieſer Aus⸗ 
ſtellung, zwei Kinder, die in den Frühling hinausblicken, 
gemalt von Auguſt v. Emde aus Kaſſel und angekauft 
vom Kunſtverein, fand man ſchmählich verſtümmelt, 
ebenſo eine große Landſchaft aus Düſſeldorf, die noch 
nicht angekauft war, mehrfach durchſchnitten und einer 


Kelch der Leiden aus. 


Redaktion: E. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Grag, Barth u. Comp. 


Bekanntmachung. 


Die vielen Anfragen wegen Einlasskarten für die Theilnehmer zu dem ritterschaftlichen 
Ballfest machen es nöthig, hiermit wiederholt bekannt zu machen, dass dieselben von dem 
damit beauftragten Comité selbst, in den Tagen des 9., 10., II., 12. und 13. Septembers, Vor- 
mittags von 8 bis 1 Uhr, in der Breslau-Briegschen Landschaft, Weidenstrasse Nr. 30, gegen 
Vorzeigung der Quittung ausgegeben werden, dass es jedoch nothwendig ist, sie entweder in 


Person abzuholen, oder wenn darnach geschickt wird, jede Person, für welche eine Karte 


Mittwoch: „Jeſſonda.“ 


Theater: Repertoire, 

Dienſtag: „Der Verſchwender.“ Zauberpoſſe 
mit Geſang in 3 Akten von F. Raimund, 

Große Oper in 3 
Akten von Spohr. Jeſſonda, Madame 
Spatzer⸗Gentiluomoz Amazili, Due. 
Spater, vom K. Hoftheater zu Hans 
nover, ais Gäſte. 

Donnerſtag, zum Beneſiz für Dlle. Lilla Lö we, 
zum erſten Male: „Der Fabrikant.“ Schau⸗ 
ſpiel in 3 Akten von E. Devrient. Eugenie, 
Olle, Lilla Löwe, vom Hoftheater zu 
Mannheim, als Gaſt. Hierauf: „Schüler⸗ 
Schwänke“, oder: „Die kleinen Wilddiebe.“ 
Vaudeville⸗Poſſe in 1 Akt von L. Angely. 
Felir, Dlle. Lilla Löwe, 

Die Menge der Geſuche wegen Aufnahme 

in das dienende Perfonal des Theaters ver⸗ 

anlaßt die Uaterzeichnete zu der Erklärung, 


daß alle Stellen der verſchiedenen Branchen 


bereits beſetzt ſind und auf Niemanden mehr 
Rückſicht genommen werden kann. 
Breslau, den 5. September 1841. 
Die Theater⸗Direktion. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die vollzogene Verlobung unſerer Tochter 
Pauline mit dem Kaufmann Herrn Rein⸗ 
hold Sturm, beehren ſich, Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen: 

Wilhelm Peiffer und Frau. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau von einem geſunden Knaben, 
beehre ich mich, ſtatt beſonderer Meldung, er⸗ 
gebenſt anzu eigen. 
Sapraſchine, den 4. September 1841. 
v. Thümen, Lieutenant und Adjutant 
der 10ten Landwehr⸗Brigade. 


Entbindungs ⸗ Anzeige. 

Heute Nachmittag um 4½ Uhr, wurde 
meine liebe Frau, geb. von Gilgenheimb, 
von einem geſunden Knaben glücklich entbun⸗ 
den. Breslau, 4. September 1841. 

Karl Baron v. Reibnitz, 
Regierungsrat. 
Todes⸗Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Von den Heilquellen zu Salzbrunn, welche 
ihm Geneſung bringen ſollten, kaum zurückge⸗ 
kehrt, fand bier am 20ten v. M. einen ſanf⸗ 
ten Tod und nach einem Leben voll Anſtren⸗ 

ung und Mühfeligkeit, in einem Alter von 
81 Jahren, die erſehnte Ruhe in heimatlicher 
Erde, unſer geliebter Vater, der Hütten päch⸗ 
ter Wilhelm Ferdinand Albrecht. Daß 
er noch in den Armen der Seinigen ſterben 
konnte, war ihm Beruhigung und wird auch 
uns Zroft gewähren! — Mit der Bitte um 
ſtille Thei nahme widmen dieſe Anzeige den 


Verwandten und Freunden des Verſtorbenen, 
ſtatt beſonderer Meldung: 


die Hinterbliebenen. 
Carlsruh, den 6. September 1841. 
8 Todes ⸗ Anzeige. 

Das am öten d. Mts. Mittags 12 uhr in 
Folge eines Schlaganfalls erfolgte Ableben 
des Oberlandesgerichts-Canzelliſten G. Wim⸗ 
mer, im Alter von 60 Jahren 1 Monat, zei⸗ 
gen, ſtatt befonderer Meldung, allen Freun⸗ 
den und Bekannten des Entſchlafenen an: 

die Hinterbllebenen. 

Breslau, den 6, September 1841, 


Todes = Anzeige. 
Den geſtern früh 3 Uhr an nervöſem Schleim⸗ 
ſieber im 31ſten Lebensjahre erfolgten Tod 
des O. ⸗L.⸗G.⸗ Referendar Friedrich Ds: 
wald, zeigen, in kiefſtet Belrübniß theilneh⸗ 
menden Freunden und Bekannten, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, hiermit ergebenſt an: 

Breslau, den 7. September 1841. 
Dorothea Oswald, als Schweſter, 
Ernſt Oswald, Buchhalter, als Bru: 

der, und 

Laura Oswald, geb. v. d. Borne, 
als Schwägerin des Verſtorbenen. 


Todes » Anzeige. 

Heut früh um halb 4 Uhr endete fanft nach 
neuntägigen Leiden meine heißgeliebte Gattin 
Julie, geb. Fiſcher, mir und meinem ein⸗ 
zigen Kinde zu früh ihr Leben am Nerven⸗ 
ſchlage. Dies zeigt, um ſtille Theilnahme bittend, 
ſtatt beſonderer Meldung, allen Freunden und 
Verwandten ergebenſt an: der tiefbetrübte 
hinterlaſſene Gatte: 

Lothar Heitz, General⸗Pächter der 
Majoratsherrſchaft Dyherrnfurt. 
Bſchanz, den 6. September 1841. 


Ausſtellung der maleriſchen 


Reiſe um die Welt 
iſt täglich zu ſehen in der Schweldnitzerſtraße, 
Ecke der Junkernſtraße, im goldnen Löwen, 
von Morgens 8 Uhr bis Abends 9 uhr. Ein: 
trittspreis 5 Sgr., Kinder und Dienſtboten 
die Hälfte. In einigen Tagen wird verändert 
werden. Cornelius Suhr aus Hamburg. 

Berichtigung. \ 

In der geſtrigen Zeitung iſt in der Anzeige 
des Hrn. Louis Sommerbrodt ſtatt 
Karten⸗ Handlung — Landkarten⸗Hand⸗ 
lung zu leſen. 


Bei F. E. E. Leuckart in Bres⸗ 
lau, am Ringe Nr. 52 iſt angekommen: 

Volkskalender, mit Stahlſtichen 
und Holzſchnitten von Carl Steffens. 
12 ½ Sgr. 


Beim Antiquar Schleſinger, 
Kupferſchmiedeſtraße Ker. 31, iſt höchſt bil⸗ 
lig zu haben: 

Neueſtes und elegant. Converſ.⸗kexikon von 
Wolff, mit 80 d. treffl. Stahlſtiche, 4 Bde. 
eleg. Hlbfzbd., ſtatt 13% Nele, für 6 Rtir. 
Das (Brockhaus ſche) Converſ.⸗ ex., 12 
Bde. 7te Aufl., Hlbfzbd., f. 9½% Rtlr. Bü: 
ſching, Lieben, Luſt u. Leben des v. Schwei⸗ 
nichen ꝛc. 3 Bde. 1820, f. I, Rtlr. Knie 
und Melcher, Schleſ. Städte⸗ und Dörſer⸗ 
Verzeichniß, 1830. f. 13 Atlr. Hahn, das 
Preuß. Jagd⸗Recht, 1836, f. 1 Rtir. Wolff: 
rams Baukunſt. 8 Bde. 4. 1839, ft. 20%, 
f. 10 Rilr. Converſ.⸗Lexikon d. neueſten Zeit 
und Literatur, 4 Bde. 1834, eleg. Hlofzbd., 
f. 4½ Ntlr. v. Zedlitz, der Preuß. Staat 
in allen feinen Beziehungen. 3 Bde. 1837, 
ft. 4½ f. 1½ Rthlr. von Hammer, Ge: 
ſchichte des Osmaniſchen Reiches. 4 Bde. 1836, 
ftatt 8½ Rtlr, eleg, Hibfzbd., für 5 Rthlr. 
Zimmermann, Ueber d. Einſamkeit, 4 Bde. 
ſt. 4% f 1.2 Rll. g 

Illuminati — 5 Lampen 
u bill gem Preis empfiehlt: 
N hard Kleinke, Albrechteſtr. Nr. 9. 


gewünscht wird, namentlich zu bezeichnen; und endlich, dass nach dem 13ten Mittags 
1 Uhr unter keinen Umständen mehr Karten ausgegeben werden können. Die Herren Theil- 
nehmer werden daher ersucht, ihre Anordnungen demgemäss gefälligst treffen zu wollen. 


Breslau, den 6. September 1841. 
Der ritte 
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N In der Buchhandlung G. 


1 „ Aderholz in Breslan, Ringe und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 53, A. Terck in Leobſchütz und W. Gerloff in Oels ift zu haben; 


Volks⸗Kalender für 1842. 


Herausgegeben von Karl Steffens. 


Zweiter Jahrgang mit 8 Stablſtichen und 12 Holzſchnitten. 8. geh. 12% Sgr. 


Inhalt: 1) Der Kalender. 


2) Alte und neue Sprüche und Anekdoten. 


3) Genealogie 


der regierenden Häufer. 4) Jahrmarkts⸗Verzeichnß. 5) Deutſcher Troſt von E. M. Arndt. 


6) Der Einzug des Königs und der Königin in Berlin. 
8) Huldigungs⸗Feierlichkeit in Berlin am 15. Oktbr. 


Hoffnung in Gott. 


und der Grenadler Stark. Eine Erzählung von F. Grüll. 


7) Meine Zeit mit Unruhe, meine 
9) Doktor Engel 
10) Ueber den Nutzen der Bä⸗ 


der im Winter von Dr. Waldeck. 11) Der heimkehrende Krieger von H. Kletke. 12) Das 
arme Kind. 13) Graf Lucanor von J. v Eichendorff. 14) Die ſchoͤne Catharina. 15) Mas 
rino Faliero von Venedig. 16) Die Ermordung des Biſchofs von Ermland. 17) Der 
Zahnarzt von G. Nieriz. 18) Napoleons Aſche. 19) Frau Margaretha von H. Kletke. 
20) Die Vergiftung des Karl Laffarge. 21) Einfluß der Künſte und Gewerbe auf Geſund⸗ 
heit und Lebensdauer der Menſchen. 22) Mazeppa, Erzählung von G. Nierig. 23) Ueber 
Galvanoplaſtik von W. Nieber. 24) Verzeichniß der Eiſenbahnen in Deutſchland. 25) Der 


Biſchof Kollonitz in Wien von A. Vogel. 


So eben sind erschienen und in 
Carl Cranz Musikslien-Haudlung 
(Ohlauer Strasse) zu haben: 


Sechs Lieder ohne 
Worte 


für das Pianoforte 
von 
F. Mendelssohn Bartholdy, 
Op. 53. is Heft. 1 Rihlr. 

Die Anerkennung, welche die 3 ersten 
Hefte der Lieder ohne Worte des be- 
rühmten Componisten gefunden haben, 
überhebt den Verleger und Verkäufer 
jeder weiteren Empfehlung. 


So eben ist erschienen und in allen 
Buchhandlungen zu finden: 


‚October und November. 
Zwei Räthsel, deren Lösungen am 15. 
October und am 13. November veröflent- 
licht werden. (Elegant gedruckt in E. 
Hänel’s Officin.) Imper. Quart. Preis 
2½% Sgr. 

„Freunde unterhaltender Ge- 
„dankenspiele finden hier 
„Räthsel, deren Verknüpfung 
„zwei auf die 8 . 
„lichen Tage bezüglic e Lö- 
„sungsworte darbietet. 


in zwei Meilen von Breslau belegenes 
ke — einem maſſiven herrſchaftlichem 
Wohnhauſe, 600 Morgen durchgehends vor⸗ 
züg chem Weizen! Boden, 40 Morgen guten 
Wieſen, 600 hochveredelten Schafen, 25 Stück 
Rindvieh, 12 Ackerpferden, 2 Kutſchenpferden, 
circa 70 Rtl. baaren Gefällen und 36 Schef⸗ 
fel Mühlenzins iſt zu verkaufen durch das An⸗ 


frage: und Adreß⸗Bureau im alten Rathhauſe. 


0 Aber ds 9 77 7 uhr. 


Allgemeines Landrecht m. Regiſt. 
5 Bde. Hlibfrz. 1832, auf Schreibpapier mit 
großem Druck f. 6 Rtl. Allgem. Gerichts⸗ 
Ordnung m. Regiſter in 2 B. 1816 f. 37% 
Rt, Criminal⸗Ordnung m. Regifter u. 
Anhang. 1 Rtl. Hypotheken⸗ und Depoſital⸗ 
Ordnung in 2 B. 17%, Sgr. Mendelsſohn, 
Ritual⸗Geſetze der Juden. 71, Sgr. Vater, 
ſyſtematiſches Repertorium der Preuß. ſchleſi⸗ 
ſchen Verfaſſung in 2 B. ſtatt 4% Rtl. für 
1 Mtl. Schmidt, Handbuch der gerichtli⸗ 
chen Stempel⸗Verwaltung nebft Tabellen, 15 
Sgr. Metzger, Syſtem der gerichtlichen Arz⸗ 
nelwiſſenſchaft. 15 Sgr. Hoff und Mathis, 
Juriſtiſche Monatsſchrift vollſtändig in 12 B. 
1 RU. Eiſenderg und Stengel, Beiträge zur 
Kenntniß der Juſtiz Verfaſſung mit Regiſter. 
19 B. 3 RE. Suarez, Sammlung alter u. 
neuer ſchleſiſcher Provinzial Geſetze. 2 B. 4. 
1771. 1 Rtl. Oppelnſche Amtsblätter von 
1816 bis incl. 1828. 13 B. 4. neu f. 2 Nil. 
beim Antiquar Friedländer, Reuſcheſtr. 38. 
— — — 


Kunſt⸗Ausſtellung 


der Gobelin- Tahleaux und ppti: 
ſcheu Effektgemälde im Saale des Uni⸗ 
verfitätsgcbäudes von Vormittags 10 bis 
Eintrittspreis 5 Sgr. 
Thlr. 


Zwei Thaler Belohnung 
erhält der ehrliche Finder eines vergangenen 
Sonntag Nachmittag vom reformirten Krch⸗ 
hofe bis zu Lindenruh verlorenen goldnen 
Ringes mit ſchwarzer Platte und drei Rauten, 
gezeichnet B. W. 1841, bei Abgabe deſſelben 
Nicolaiſtr. Nr. 77 im Grwölbe des Riemer⸗ 
meiſters Herrn Meißner. . 


Eine Relour⸗Reiſe-Gelegenheit nach Berlin 
Reuſche⸗Straße im rothen Hauſe. 


Mit einer Beilage. 


8 Billets 
— — 


ben, it für 1 Sgr. pro 


eh. 


DS 


Beilage zu He 208 der Breslauer Zeitung. 


Bekanntmachung. 


Auf der Königl. Holz⸗Ablage zu Stoberau! 


ollen den 20. September c. citca 
! 86 ½ Klafter Eichen⸗, 


113% — Weiß⸗ und. Rothbuchen⸗ 
438% — Birken: und Erlen,, 
1935 — Kiefern: und Fichten⸗ 


circa 2573 ½ Klaftern Scheit⸗, Aſt⸗ u. Rum: 

penholz öffentlich an den Meiſtbietenden ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Kaufluſtige werden hiervon mit dem Bemer⸗ 
ken in Kenntniß geſetzt, daß die Licitations⸗ 
Bedingungen in unſerer Forſt⸗Regiſtratur im 
Regierungs⸗Gebäude während den Dienſtſtun⸗ 
den eingeſehen werden können, ſelbige auch 
vor Anfang der Ricitation den Kaufluſtigen 
an Ort und Stelle zur Einſicht werden vor⸗ 
gelegt werden. Bei annehmlichen Geboten 
wird der Zuſchlag fofort ertheilt. 

Breslau, den 20. Auguſt 1841. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und 

x direkte Steuern. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das hier Nr. 479 u. 648 des Hypotheken⸗ 
Buchs und Nr. 13 und 8 der goldenen Rade⸗ 
Gaſſe und Antonien⸗Straße belegene Schmidt 
Buſſe ſche Haus, abgeſchatzt auf 8396 Rthlr. 
22 Sgr. ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haftatıon verkauft werden. Der Bietungs⸗Ter⸗ 
min ſteht 


am 21. Januar 1842, Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rathe Lühe, 
in unſerem Parteienzimmer Nr. 1 an, die Taxe 
und Hypothekenſchein konnen in der Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. Zugleich werden die 
unbekannten Realprätendenten zur Vermeidung 
der Ausſchließung, fo wie der Schneidermeiſter 
Matthias Keller oder deſſen Erben zu die⸗ 
ſem Termine vorgeladen. 

Breslau, den 4. Juni 1841. 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Die in dem Leobſchützer Kreiſe gelegenen, 
von der Oberſchleſiſchen Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft zu Termino Weihnachten 1840 auf 
40,577 Rthlr. 15 Sgr., in Worten: Vierzig 
Tauſend fünf hundert ſieben und ſiebzig 
Reichsthaler fünfzehn Silbergroſchen taxirten 
Rittergüter Dirſchel und Ehrenberg, 
werden auf den Antrag eines Mit⸗Eigenthü⸗ 
* Behufs der vorzunehmenden Auseinan⸗ 


im Wege der nothwendigen Sub: 


haſtation in dem vor dem Hrn. Fürſtenthums⸗ 
Gerichts⸗Rath Scotti auf 8 

den 11. Oktober c. Vorm. 11 uhr 
im Fürſtenthums⸗Gerichts⸗Lokale anſtehenden 
Termine öffentlich verkauft werden. ; 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
können in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden. 

Leobſchütz, den 10. März 1841. 

Fürſtl. Lichtenſteinſches Troppau⸗Jägerndorfer 
Fürſtenthums⸗Gericht, Königl. Preuß. 
Antheils. 

Ediktal⸗ Citation. 

Ueber das nach dem gerichtlichen Inventarlo 
nur in 7080 Rthlrn, beſtehende, dagegen von 
12,900 Rthlr. 27 Sgr. 7 Pf. bereits ermit⸗ 
telte Schulden abſorbirte Vermögen des Kauf⸗ 
manns Wilhelm Guſtav Löhnis zu 
Neiſſe iſt, durch die Verfügung vom 10. Mai 
e., der Koukurs eröffnet, und zur Ameldung 
und Liquidation der Forderungen der Gläu⸗ 
biger deſſelben nunmehr ein Termin auf den 

3. Oktober e., Vormittags huhr 
vor dem Herrn Fürſtenthums⸗Gerichts⸗Rath 
v. Unwerth im Partheienzimmer des unter⸗ 
zeichneten Gerichts angeſetzt werden. 

Es werden daher alle diejenigen, welche an 
die ꝛc. Löhnis' ſche Konkurs⸗Maſſe irgend 
einen Anſpruch zu haben glauben, hierdurch 
vorgeladen: zur beſtimmten Stunde entweder 
perſönlich oder durch gehörig unterrichtete 
Stellvertreter aus der Zahl der hieſigen Juſtiz⸗ 
Kommiſſarien, von welchen, bei etwaniger Un 
bekanntſchaft, die Herren Juſtiz⸗Kommiſſarien 
Eirves, Scholz und John vorgeſchlagen 
werden, zu erſcheinen, ihre Forderungen anzu⸗ 
meiden, nachzuweiſen, und die darüber ſpre⸗ 

Beweismittel anzugeben, auch ſolche, 
wenn fie in Schriften oder Dokumenten be: 
it zur Stelle zu bringen. 

Die Nuspleibenden aber haben zu erwarten, 
daß ſie mit allen ihren Ansprüchen an die ꝛc. 
Löhnis ſche Konkurs⸗Maſſe werden praklu⸗ 
dirt, und ihnen deshalb ein ewiges Still: 
ſchweigen gegen die übrigen ſich gemeldeten 
Gläubiger wird auferlegt werden, wobei den⸗ 
ſelben noch zur Nachricht gereicht, daß die 
Abfaſſung des Präkluſtons⸗Erkenntniſſes, in 
Folge der Verordnung vom 16. Mai 1825, 
ſofort nach Abhaltung des Konnotations⸗Ter⸗ 
mins erfolgen wird. 5 

Diejenigen auswärtigen Gläubiger endlich, 
weiche ſich mit feinem hieſigen Mandatarius 
verſehen, werden bei den vorkommenden Deli⸗ 
berationen und abzufaſſenden Beſchlüſſen nicht 
weiter zugezogen, ſondern dafür erachtet wer⸗ 
den, daß ſie ſich den Beſchlüſſen der übrigen 
Gläubiger, und den Verfügungen des den Kon: 
kurs biriafrenden Gerichts lediglich unterwerfen. 

Neiffe, den 17, Juni 1541. 
Königl. Fürſtenthums⸗ Gericht, 


— 


Dienſtag den 7. September 1841. 


Nothwendiger Verkauf, 5 

Die dem Gallwirth Carl Fiebig gehö⸗ 
rigen Häuſer Nr. 102, 103 u. 
peln, genannt der Gaſthof Hötel de Saxe, 
abgeſchätzt auf 10,726 Rthl. 2 Sgr. 6 Pf., 
zufolge der nebſt Hypothekenſcheinen in der 
Regiſttekur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 11. Dezbr. 11 uhr N 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Der dem Aufenthalte nach unbekannte 
Gläubiger, Hr. Freih. v. Gro veſtin, wird 
hierzu öffentlich vorgeladen. 
Oppeln, den 7. Mai 1841. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Verpachtung. 

Im Termine den 17. Septbr. d. J. Nach⸗ 
mittags 3 uhr wird das ſtädtiſche Brau⸗Ur⸗ 
bar hieſelbſt auf drei Jahre verpachtet, wozu 
bietungsluſtige Kautionsfähige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die Bedingun⸗ 
gen in unſerem Polizeizimmer zur Einſicht 
bereit liegen. N 

Reichenſtein, den 30. Aug. 1841. 

Der Magiſtrat. 


Freiwillige Sub haſtation. 


Die der minorennen Pauline Herr⸗ N 
mann gehörende, sub Nr. 40 zu Oſſeg, hie: | & 
belegene dreigängige unter: | 
ſchlächtige Waſſermühle, gerichtlich auf 12,986 & 


ſigen Kreiſes, 


Rthl. 5 Sgr. geſchätzt, ſoll im Wege der frei⸗ 
willigen Subhaſtation auf den 
2 ee J. Vormittags 
u — 


* 
im Gerichtslokale zu Oſſeg verkauft 
werden. 
Taxe, Hypothekenſchein und Kaufbedingun⸗ 
gen ſind in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 
Grottkau, den 6. Mai 1841. 4 
Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Oſſeg. 


Bekanntmachung. 


Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes &4 


des am 19. Juni 1833 hierſelbſt verſtorbenen 
Steinmetzmeiſters Ehriſtian Nikolaus un⸗ 
finn, wird in Gemäßheit des § 137 seg. 
Tit. 17 Thl. I. des allgemeinen Landrechts 
hierdurch bekannt gemacht. 
Gleiwitz, den 15. Auguſt 1841. 
Der General⸗Mandatar der C. N. Unſinn⸗ 
ſchen Teſtamentserben, Königl. Juſtizj⸗Commiſ⸗ 
ſarius Weidlich. 


Ankti on. 

Am 8. September d. J., Vorm. 9 Uhr und 
Nachm. 2 Uhr u. d. f. Tage ſoll in Nr. 36 
am Ringe das zur Konkurs⸗Maſſe des Kauf: 


mann Sternberg gehörige bedeutende La⸗ 


ger von 
Mode ⸗Waaren 
in Stoffen von Seide, Taffet, Mouſſeline, 

Kattun, Damaſt, Caſimir, Battiſt, Mous- 

seline de laine ete. 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 30. Auguſt 1841. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 
f Auktion. 

Eine Sammlung Schulbücher, Unterhal⸗ 
tungsſchriften und einige alte Bilder ſollen 
den Sten d. M. und die folgenden Tage von 
9 und von 2 Uhr an in meinem Lokal (Schuh: 
brücke Nr. 30) öffentlich verſteigert werden. 

Heymann, 
Kgl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Bekanntmachung. 
Am 16. d. M. Nachmittags 2 Uhr ſollen 
in Kapsdorf, nahe bei der Poſtſtation Schied⸗ 
lagwie, mancherlei Gegenftände, als: 
etwas Mobiliar, 

— Bauholz und Bretter, 
— Ziegeln, 

Supeifen und einige Stall⸗utenſilien 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigert werden. 


Der Feld s Kiefern „ Buſch von etwa 4 M. 
Flächeninhalt, in der Nähe der herrſchaftli⸗ 
chen Ziegelei, worin auch einiges Bau⸗Holz 
befindlich, ſoll am 27. d. Mts., Mittags um 
1 uhr, in hieſiger Wirthſchafts⸗Kanzlei meiſt⸗ 
bietend gegen Baarzahlung veräußert werden, 
wozu Kaufluſtige einladet: v. Thielau. 

Lampersdorf bei Frankenſtein, 

am 4. Septbr. 1841. 


Bekanntmachung. 

Die im Pleſchener Kreiſe, Großherzogthum 
Poſen gelegenen Allodial⸗Güter, namentlich die 
Stadt Pleſchen nebſt den dazu ehörenden 

9 
Dörfern und 7 Vorwerken, Grund⸗Inventa⸗ 
rien und Wirthſchafts⸗Geräthen ſind aus 
freier Hand zu verkaufen. 

Nähere Bedingungen ſind auf den Gütern 
ſelbſt wie auch bei dem Tribunal⸗Regenten 
Szrubarski in Kaliſch sub Nr. 584 zu er⸗ 
fahren. — Der Werth dieſer Güter beträgt 
gegen 250,000 Reichsthaler, außer Zurückzah⸗ 
lung der Amortiſation, und zwar: gegen 
89.000 Rthlr. für die Landſchafts⸗Kaſſe und 
40,000 Rthlr. weniger drängend hypotheka⸗ 
riſche Schulden, welche abgerechnet ſind. — 
Ohne dies kann ein Kapital mit 5 pCnt. Zin⸗ 
fen auf ſechs Jahre auf dem Grunde ſtehen 
bleiben. x n 

Ein Reitpferd, ohne Sattel und Zeug, 
iſt den 18ten d. Mis. abzulaſſen Altbüſſer⸗ 
Straße Nr. 20 bei Ernſt. 


368000080°2:659690608 
38 in Op⸗ 


5 


Das Preis⸗Verzeichniß 
meiner direkt aus Harlem bezogenen 
Blumenzwiebeln ift der heutigen Num⸗ 
mer der Breslauer Zeitung, welche mit 
der Poſt verſendet werden, beigegeben. 
8 Julius Monhaupt, 
2 Albrechtsſtraße Nr. 45. 
9069920:0006 
Für Gartenfreunde, *,* 

Es ſollen Mittwoch, den 8. September, 
Nachmittags 2 Uhr, im Garten des Hauſes 
Kloſterſtraße Nr. 3 (Ohlauer Vorſtadt), meh⸗ 
rere hohe und niedrige Mirthen, Granate, 
Cactus grandiflorus 2c,; splendens 2c, an 
Meiſtbietende, gegen baare Zahlung, veräußert 
werden, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
gos ses ss 
& Ic beehre mich hiermit, die ergebene D 

Anzeige zu machen, daß ich mit meinem & 
längſt bekannten optiſchen Waa⸗ ® 
renlager u. ſ. w. wiederum hier an⸗ 
gekommen bin, und lade ich Kenner g 
und Liebhaber, und insbeſondere Au⸗ 
gen: und Lorgnetten⸗Gläſer⸗Bedürftige 
ergebenſt ein, mich mit ihren gütigen 
Beſuchen gefälligſt beehren zu wollen. & 

Mein Logis iſt Ohlauer Straße im 8 
E Gaſthofe zum blauen Hirſch, Zimmer 
Nr. 8, woſelbſt meine Inſtrumente und 
Brillen und Lorgnetten in allen Faſ⸗ 
ſungen, aus Crown⸗ und Flintglas, zum 
Verkauf bei feſten Preiſen aufgeſtellt 
ſind, und ich von Morgens bis des 
Abends 6 Uhr anzutreffen bin. 
ausdrückliches Verlangen bin ich 
erbötig, in die reſp. Wohnungen zu 
kommen, welches jedoch nur des Nach⸗ 
mittags von 1 — 2 Uhr ftattfindet, 


H. Haßler, 
Königl. Baieriſcher geprüfter Optikus, 
& bekannt unter dem Namen 
© Kriegs mann.“ 
Bad dgdde 3 2 
rere 
1 Ein Capital von » 
3500 Ntl. zu 5% Zinfen 2 
hinter 36,000 Rtl., wird auf ein 2 
im vorzüglichen Bau⸗Zuſtande und 2 
in der lebhafteſten Gegend der Stadt 
Breslau belegenes Haus, welches 
mit 39,500 Rtl. im Feuer⸗Cataſter 2. 
eingetragen iſt und ſich à 39% auf # 
70,000 Rtl. verintereſſirt, geſucht. 
Selbſtverleiher wollen ihre Adreſſe 
mit K. Nr. 15 bezeichnet an den 
Kaufmann Hrn. J. A. Schmidt, 5 
Ohlauerſtr. Nr. 84, verſiegelt ab⸗ J 
« geben läffen. 
a u en ee zZ zz 
C. F. Kreiſel, 

aus Zoblitz in Sachſen, 
empfiehlt ſich dieſen Markt mit alerhand 
Serpentinſtein⸗Waaren, als: Tabak⸗, Kaffee:, 
Thee⸗, Butter⸗, Zucker⸗, Pomade⸗, Zahnpul⸗ 
ver⸗ und Barbier⸗Büchſen, verſchiedene Arten 
Leuchter, Schreibzeuge, Briefbeſchwerer, Do⸗ 
mino⸗Spiele und Lendenſteine, alle Sorten 
Reibſchaalen für Apotheker und mehrere an⸗ 
dere Artikel; derſelbe bittet um geneigten Zus 
ſpruch und verſpricht dei reeller Bedienung 
die billigſten Preiſe. Seine Bude iſt Rie⸗ 
merzeile, den HH. Guttentag u. Hei⸗ 
nersdorf gegenüber. 


Ein Kapital von 3000 Rtir. zu Michaeli 
iſt zu 4 pEnt. Zinſen gegen pupillariſche Si: 
cherheit auf ein ſtädtiſches Grundſtück zu ver⸗ 
geben. Das Nähere vor dem Schweidnitzer⸗ 
Thore am Stadtgraben Nr. 17, bei der Ei⸗ 
genthümerin. 

Während der Anweſenheit Sr. Maj. des 
Koͤnigs iſt eine meublirte Stube mit Kabinet 
zu vermiethen Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 7, 
eine Treppe. 


necobe see 


8 
8 
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2000 Athir. 
find zur erſten Hypothek auf ein hieſiges 
Grundſtück zu vergeben. Näheres Gerbergafl: 
Nr. 1 beim Eigenthümer. 

Un Frangais, ayant un diplöme de Ba- 
chelier de Université de Paris, desire- 
rait trouver une place de gouverneur dans 
une maison parliculiöre, — S’adresser rue 
Messer-Gasse Nr. 30 au Ir. 

Ich zeige hiermit an, daß meine Tochter 
ein wollenes Tuch Sonnabend zwiſchen 4 und 
5 Uhr auf der Schuhbrücke gefunden hat. 
Der Eigenthümer davon kann es erfragen 
Schuhbrücke Nr. 42. Kürſchnermſtr. Stahn, 


r . —— —-„—᷑ — OT Ya — - —— — — H 
Ein Fand. des Predigtamtes, der auch in Ein Kaffechaus f 
in einem beliebten Spazierorte nahe bei Bres⸗ ö 
lau, und 8 9 

f 


der Muſik und im Franz. unterrichten kann, 
ſucht eine Stellung als Hauslehrer. Nähere 
Auskunft wird Herr Dr. Heffe, urſuliner⸗ 
Straße Nr. 21, zu ertheilen die Güte haben. 


Zu den bevorſtehenden Feſtlichkeiten find 
zwei Stuben Meſſergaſſe Nr. 22 im erſten 
Stock vorn heraus zu dermiethen. 


unmeublirte Vorderſtube nebſt Hinterſtübchen 
daſelbſt. 


birkener Flügel, wenig gebraucht, ſteht wegen 
Mangel an Raum, I 
1 Stiege, zum billigen Verkauf. 6 


den Feſtlichkeiten, Ohlauer Straße Nr. 18, 
Sade vorn heraus, eine gut meublirte 
tube. g f ? 


eine Handlungsgelegenheit nebſt Schreibftube Ei 
und mehreren Wohnungen, Schmiedebrücke 37. N 
Das Nähere bei der Eigenthümerin. 


80509000850000000000 
OConfervationsfchnürmieder® 
— für verwachſene Perſonen, verbunden 
mit Bandagen, ſo wie Gradhalter für 
2 Kinder, welche hohe Schultern, leichte 
2 Verkrümmungen des Rückgrats haben, 
& werden auf's dauerhafteſte und zweck⸗ 
— mäßigſte angefertigt. 
8 Schnürmie der 
& nad; neueſter Pariſer und Dresdener 
© Fagon werden auf's ſchnellſte angefer⸗ 
© tig. Verwittw. Jarnitſchka, 
3 Scmiedebrücke Nr. 11. 
80080009:0080 


echte 5 


Loͤwen⸗Pomade, 
vorzügliches Mittel, um in einem Monate 
Kopfhaare, Schnurrbärte, Backenbärte und 
Augenbraunen herauszutreiben. 

Von James Davy in London. wo 
Preis pro Tiegel mit Original: Be: | 
ſchreibung 1 Ntlr. 
Alleiniges Depot für Breslau bei u 
S. G. Schwartz, Ohlauer Str, Nr. 21, 


Ein Paar braune Wagen⸗ 


Sdesse ses 


ö | 
5 Pferde, Langſchwänze, ausdauernd auf 9 
@ | Reifen, find zu verkaufen, | 


Junkernſtraße Nr. 31. 
Chapeaux- bas, 


das Stück zu 25 Sgr., 1 Rtlr. u. 1½ Rtlr., 
find wieder vorräthig bei 2 
S. Striegner, Ring Nr. 54, 


Mehrere Gebett Betten, 
ganz rein und gut, find noch zu vermietben, 
durchs Commiſſ.⸗Compt., Ohlauer Str. 77. 


An einen ruhigen Miether iſt Taſchenſtraße 
Nr. 25 im zweiten Stock eine einzelne Stube 
von Michaeli ab zu vermiethen. 


| 
\ 
Eine große Auswahl 


der modernſten Damenmäntel in allen zu die⸗ 

ſen Zwecken ſich eignenden Stoffen, empfiehlt 

zu ſehr billigen Preiſen: 8 1 
das Magazin Riemerzeile 10, par terre. 1 


Ein Knabe, der Schulkenntniſſe beſitzt, kann 
als Lehrling in einer Schnittwaaren⸗Hand⸗ 
lung ein Unterkommen finden. Näheres in 
der Bandhandlung Nikolai⸗Straße Nr. 64, 
1 Stiege. 


Quartier: Anzeige. * 
Während der bee a Sr. Majeftät des 
Königs, iſt Ohlauerſtraße Nr. 16 im erſten 
1 5 eine meublirte Vorderſtube zu vermie⸗ 
then. 8 
120 möblirte Quartiere 
in jeder Größe, mit und ohne Stallung, ſind 
noch für die Feſtlichkeiten zu vergeben, durch 
das Commiſſions-Comtoir des E. Berger, 
Ohlauerſtr. Nr. 77. 


Zu vermiethen. . 

Schuhbrücke Nr. 19, ohnweit der Albrechts⸗ * 
ſtraße, ſind in der erſten Etage zwei freund⸗ 
liche ſauber meublirte Vorderſtuben nebſt Zu⸗ 
behör während der Feſtlichkeiten zu vergeben. 

Dieſelbe Wohnung iſt von Michaelis an 
unmeublirt an anſtändige Miether zu ver⸗ 
miethen. 

Wohnungs⸗Anzeige. 
Eine ſchön gemalte, große, 3 Fenſter breite 


— an 


iſt Nikolgiſtraße Nr. 48 im erſten Stock auf 
Michaelt a. c. zu vermiethen. Näheres eben⸗ | 


Ein 7 oktav. 8 
Nikolaiſtraße Nr. 48, 


| 
Zu vermiethen ift während der bevorſtehen⸗ 9 

4 

| 


Zu vermiethen 9 
| 


für den 13ten d. M. 2 Fenſter des zweiten 

Stocks Schweidnitzer Straße Nr. 28 im gol⸗ 

denen Hieronymus. Das Nähere im Verkaufs⸗ 

Gewölbe daſelb x - ö | 
t 


| 


Zu vermiethen 


einen Gaſthof 5 


in einer großen Kreisſtadt weiſet zur baldl⸗ 


en Verpachtung nach der Commiſſionair S. 
Weiüitſch, Oglauer Straße Ar, 2 


pfehlen zu dürfen. 


— 


Die Ranchwäarens u. Pelz-Handl 
| J. Suwald, Ring Nr. 9, 


— 


- 


unterhält fortwährend ein reichhaltig ſassortirtes Lager von 
in- u. ausländischen Rauchwaaren u. Pelz- Gegenständen 


#8 


und notirt, vermöge directer Beziehung, 


die allerbilligsten Preise. 


Neuer, von Unterzeichnetem erfundener „Kitt“ zum 
Ausfüllen hohler Zähne. 

Durch das Ausfüllen mit dieſem Kitt, der aus milden Ingredienzien beſtehend, 
mit zarier Schonung der Nerven die Höhle des Zahnes ſo ſchließt, daß weder die 
Luft noch ſonſtige Flüſſigkeiten eindringen können, werden der weitern Zerſtörung 
des Zahnes Schranken gefest, und die daher rührenden qualvollen Schmerzen 
dauernd gehoben. — Dieſes Füllen kann Jeder felbft verrichten. 


Eine Haupt⸗Niederlage für Schleſien 
habe ich Hrn. Kaufmann Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt Nr. 38, übergeben. 


Berlin, den 24. Auguſt 1841 
S. Wolffſohn, 


Königl. Hof⸗Zahnarzt und Lehrer der dentoloniſchen Technik. 


Gefaͤrbte Stoffe „wie neu ausſehend!“ 


ſind aus Berlin bei mir eingetroffen. — Ich lade 
„die hoch geehrten Damen“ 
zum bald gefälligen Beſuch ein, um zu prüfen, ob hier oder in Berlin ſchöner und 
dauerhafter gefärbt wird. 
Meinerſeits leiſte ich die Garantie, daß, wenn die Stoffe nicht wie nen ausſehen, — 


auch keine Bezahlung verlange! — 
Eduard Groß, 


Faäͤrberei⸗Annahme⸗Comtoir am Neumarkt Nr. 38, für 
C. G. Schiele in Berlin, Gertrauden⸗Straße Nr. 10 und 
Fiſcherbrücke Nr. 14. 


Anzeige fuͤr die Herren Landwirthe. 


Mit Bezug auf meine im September vorigen Jahres erlaſſene Ankündigung 


„Eines Mittels, das den Weizen ſicher gegen 
den Brand ſchützt“ 


erlaube ich mir, die Herren Landwirthe in Kenntniß zu ſetzen, daß zur leichteren allgemeinen 
Anſchaffung dieſes Mittels die Herren: 

W. Schubert in Liegnitz, 

G. Hoffmann in Jauer, 

C. E. Müller in Sprottau, 
Bernhard Brendel in Gr.⸗Glogau, 

2 1 in Freyſtadt, 

„GB. Mielke in Frankfurt a. O. 

arl Michael in Reichenbach, 

Eduard Tſchörner in Frankenſtein, 
Anton Croce in Reiſſe, 
C. W. Müller in Oels, 
Niederlagen davon übernommen haben, und daß in dieſen die Portion auf 16° Scheffel pr. 
Maaß Samen gerechnet, mit 22%, Sgr. nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung zu haben iſt. 

In meiner Haupt⸗ Niederlage iſt wie bisher der Preis 20 Sgr. 

Durch die vollkommene Anerkennung, welche dies Mittel bei den zeitherigen Herren 
Abnehmern gefunden hat, glaube ich mich berechtigt, daſſelbe als zuverläſſig Jedem em⸗ 
Breslau, im September 1841. 

Herrmann Hammer, 
Albrechts Straße Nr. 27, vis à-vis der Poſt. 


ar er 


P 
Ballblumen und Wiener Damenputz 
empfing die Damenputz⸗Handlung des Aug. Ferd. Schneider, 
x Eliſabeth⸗Straße Nr. 4. 


Alten leichten Varinas⸗Canaſter, 


in Rollen, wahrhaft etwas Seltenes, empfing direkt von 


Hamburg und empfiehlt: 
Auguſt Hertzog, 


Schweidnitzer Straße Nr. 5, im goldnen Löwen. 


Friedrich Wirth aus Nuͤrnberg 


empfiehlt zu dieſem Markte feine anerkannt guten Nürnberger, Basler und Thorner 
Lebkuchen. Der Stand feiner Bude iſt Riemerzeile, der Süberhandlung des Herrn 
Joſeph Caſſirer gradeüber. N 


Für 3 Thaler 
0 Flaſchen guten alten Rheinwein, 


bei größeren Parthien noch billiger, einzelne Flaſchen 10 Sgr., empfiehlt 
als hoͤchſt preiswerth: l 1 « 
die Weinhandlung Schmiedebrücke Nr. 55, 


zur grünen Weintraube. 


Die anerkannt echten Malzbonbons 


für Huſtende und Bruſtkranke, ſo wie alle Arten Canditor⸗Waaren nebſt feinfter Gewürz⸗ 
Chokolade empfiehlt im Einzeinen ſowohl als hauptſächlich zum Wiederverkauf billigft in 
vorzüglicher Güte: / S. Erzelliger, Neueweltgaffe Nr. 31, 


A. u. R. Blauhutt in Trachenberg, 
Friedr. Gräupner in Pol.⸗Wartenberg, 
C. G. Hertzog in Creutzburg, 
Carl Gebert in Oppeln, 

W. Schönbrunn in Brieg, 

oſeph Schwabe in Glatz, 

zudwig Müller in Nimptſch, 
Ernſt Ludwig in Schreibendorf bei Mün⸗ 

ſterberg, 


terteljährig Preis tung in Verbindung mit ihrem Beiblatte, „Die Schleſiſche Chronik“ „Thale 
Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung Xu 3 arts koſtet die Bretla uer Zeitung in Verblabung mit der S chleſiſchen Ehroni (inelusive Porto) 


alſo den geehrten Intereſſenten für die Ghronit kein Porte angerechnet wird. 


für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein keſtet 20 Sgr. 


2 Thaler 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., 


die Chronik allein 20 Sgr.; ſo daß 


Fabrik⸗Niederlage 


Neuſilber 


„Waaren. 


Hiermit beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir bei dem Kaufmann 
errn F. Pupke in Breslau eine vollſtändige Niederlage unſerer Fabrikate 
von Neuſilber errichtet haben, und hoffen, daß Selbige ſowohl durch Güte des Ma⸗ 
terials als der Arbeit, als auch durch zeitgemäße Preiſe dort günſtige Aufnahme 


finden werden. 


Berlin, im Auguſt 1841. 


Abeking & Komp. 


Auf obige Anzeige mich beziehend und dieſe ſchönen Fabrikate zur geneigten Ab⸗ 
nahme beſtens empfehlend, füge ich noch hinzu, daß ich ermächtigt bin, dei dem Ver⸗ 
kaufe folgende Bedingungen ſtellen zu können: 

1) Für bereits längere Zeit gebrauchte Neuſilber⸗Gegenſtände werden bei Zurück⸗ 
gabe derſelben % bis ½ der neueſten Verkaufs⸗Preiſe gezahlt, z. B. 


1 Paar Steigbügel, 2 Pfd. ſchwer, 
zurückgenommen für 3 Rehlr., 


koſten 4 Rthlr., werden nach Gebrauch 


1 Dutz. Eßlöffel, welche 5 ½ Rtlr. koſten, werden zurückgenommen für 2 Rtlr, 


22½ Sgr. ic. 
2) Völlig verbrauchte, d. h. nur zum 


Einſchmelzen geeignete Artikel werden zu 


Y bis ½ des urſprünglichen Preiſes zurückgenommen, nämlich das Pfund 


zu 1 Rrhlr. 10 Sgr. 


3) Wieder⸗Verkäufer erhalten angemeſſenen Rabatt. 


F. Pupke, 


Naſchmartt Nr. 45, eine Stiege hoch. 


Eigarren⸗Offerte. 

Die größte Auswahl in ächten Hapanna⸗, 
Cuba⸗, Portoriko⸗ und Domingo⸗Cigarren zu 
den billigſten Prelſen in der 

Tabak⸗ und Cigarren⸗Handlung 
von L. A. Schleſinger, 
Schweidnitzer Straße Nr. 48. 
Zu vermiethen. 
zu den bevorſtehenden Feſtlichkeiten, Ohlauer 
Straße Nr. 13 im zweiten Stock vorn her⸗ 
aus eine gut meublirte Stube. Das Nähere 
ebendaſelbſt. Auswärtige Anfragen werden 
Tu zugerittener mülitairfrommer Rap: 
pen, . aft noch zu haben Matthiasſtr. 
Nr. 67. 


Zu den bevorſtehenden Feſt lichkeiten ift eine 
kleine Stube im erſten Stock, Nikolaiſtraße 
Nr. 5 zu vermiethen. . 


Eine Handlungs⸗Gelegenheit 

in beſter Lage der Stadt, welche ſich ſowohl 
zum en gros- wie zum en detail Geſchäft 
eignet, auch der bedeutenden Räume und Kel⸗ 
ler wegen zur Weinhandlung oder Reſtaura⸗ 
tion ſehr paſſend, nebſt Wohnung iſt zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere Schuhbrücke Nr. 78, 
eine Stiege. 

Auf der Antonienſtraße Nr. 4 iſt eine ſehr 
ſchön möblirte Vorderſtube zu den bevorſtehen⸗ 
den Feſtlichkeiten zu vermiethen. Das Nähere 
daſelbſt zu erfahren. 


alle Arten Lampen werden gut und 
ſchnell gereinigt, reparirt und lackirt bei 
Ra Re ee A en 

Während der Feſtlichkeiten find Blücherplag, 
im „weißen Löwen,“ 2 Stuben nebſt Kabinet 
zu vermiethen, und Blücherplatz Nr. 4 zu er⸗ 
fragen. 


Angekommene Fremde. 

Den 3. September. Gold. Gans: HP. 
Polizei⸗Direktoren v. Kronenthal a. Lemberg 
u. Wohlfarth a. Krakau. Hr. Gutsb. Clas⸗ 
zynski a. Polen. HH. Kaufl. Fink a. Bin⸗ 


gen, Schmetter a. Lübeck, Döring a. Walden⸗ 
burg. — Königs» Krone: Hr. Ob.⸗Amtm⸗ 
Noack a. Oberjentſchdorf.— Blaue Hirſch: 
Fr. Einwohn. Brzeczinska a. Warſchau. Hr. 
Apotheker Kaas a. Kaliſch. HH. Kaufleute 
Eitner a. Warſchau, Weigert u. Oppler aus 
Roſenberg. — Rautenkranz: Hr. Fabri⸗ 
kant Müller a. Militſch. Fr. v. Szuberska 
a. Szezypiorna. — Weiße Adler: Frau 
Gutsbeſitzerinnen Guradze a. Toſt u. Step⸗ 
czynska a. Warſchau. Hr. Gutsb. Bar. von 
Sauerma a. Sterzendorf. Hr. Kaufm. Smo⸗ 
czynski a. Kaliſch. — Zwei gold. Löwen: 
H. Kaufl. Kaſpari a. Inowraclaw u. Cohn 
al Tarnowitz. Hr. Referendarius Otto aus 
Ratibor. — Deutſche Haus: Hr. Kauf⸗ 
mann Doherr aus Sorau. Hr. Partikulier 
Banſemer a. Warſchau. — Hotel de Si⸗ 
leſie: Hr. Juſtiziarius Mündel a. Glogau. 
Hr. Ingenieur Palante a. Lüttich. Hr. Frei⸗ 
herr v. Schöning a, Oppeln. Hr. Profeffor 
Wieſenfeld, a. Prag kommend. — Gelber 
Löwe: Hr. Gutsb. Reimnitz a. Mönchmot⸗ 
fhelnig. HH. Kaufl. Häusler a. Lauban u. 
Neumark a. Pleſchen. — Weiße Roß: 
HH. Kaufl. Bloch a. Bernſtadt, Beerel aus 
1 Ve — Gold. Zepter: Fr. Forſträth. 
v. Haugwitz a. Militſch. Fr. Prof. Bandke 
a. Krakau. Fr. Gutsb. Kryſinska a. Polen. 
— Hotel de Saxe: Hr. Gutsb. v. Nhe⸗ 
diger a. Stiieſe. — Weiße Storch: Hp. 
Kaufl. Kaiſer a. Strzelno, Bendix a. Poſen, 
Mendelſohn aus Krakau, Fränkel aus Neiffe, 
May a. Noſenberg, Poppelauer a. Oels, Sachs 
a. Münſterberg, Gale u. Elsner a. Warten⸗ 
berg. — Gold. Hirſchel: HH. Kaufl. 
Piorkowski a. Berlin, Hadra a. Toſt, Kra⸗ 
mer a. Karlsruh, Sachs a. Sohrau. 
Privat⸗ Logis: Breite Str. 29: F. 
Paſtor Scherer a. Hirſchberg. —Schuhbr. 27: 


Hr. Garnhändl. Tilmann a, Ziegenhals. — 
Domſtr. 11: 


Hr. Seminar⸗Direktor Ronge 
a. Ob.⸗Glogau. — Am Ringe 12: Fr. Rek⸗ 
tor Pulſt a. Oſtrowo. — Schweidnigerſtr. 5: 
HH. Kaufl. Lowenthal a. Berlin, Girndt a. 
Langendielau. 


Universitäts: Sternwarte. 
2 5 e Thermometer. 90 
6. Septbr. 1841. Barometer e, achtes Wind. Sewötk. 
3. 2, | inneres. äußeres. 4 28 
27, 9,28 f 14 0 + 9, 1 0,4 Inn gel überwörk 
nn ee 9, 14, 3 +11, 4 1,0 as Oe Seder⸗Gewölk 
Mittags 12 ube 9.42 4 15, 2 J 12, 4 2, 6 N 0. 7 
Kachmitt. 3 uhr. 9.14 15, 3 1 13, % 2 fas 9% dberwötkt 
we u 500 7. 14, 6,4 u, 80 ces [s % „ 


Temperatur! Minimum + 9, 1 Maximum + 13 0 Oder ＋ 16, 4 


— — — —— 


iſt am hiefigen Orte 1 Thale r 20 Sgr.; 


